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Liebe Leserin, lieber Leser, 
vielleicht dürfen wir bei diesem Report – bevor wir 

zum Geschäftlichen kommen – einen kleinen Ausflug in die 
„große Politik“ machen, auch wenn die Lawaetz-Stiftung, 
verglichen mit dieser großen Bühne, nur ein „Familienunter-
nehmen“ ist. Wir tun dies, weil die meisten von uns nicht frei 
von dem Gefühl sind, das Jahr 2008 habe ein eigentüm
liches Doppelgesicht gezeigt. Auf der einen Seite hat die 
Finanzkrise tiefste Verunsicherung ausgelöst. Das gilt men-
tal: Leben wir eigentlich noch in derselben sozialen Welt – 
die arbeitende „Normalbevölkerung“ hier, die Finanzspeku-
lanten dort? Und das gilt sehr real: Wie stark werden sich die 
Folgen der Finanzkrise in die Realwirtschaft hineinfressen? 
Wie viele Firmen werden noch zusammenbrechen und wie 
viele Arbeitsplätze werden wir wirklich verlieren? Auf der 
anderen Seite hat das vergangene Jahr aber auch die Mög-
lichkeit eines wirklichen Neuanfangs gezeigt. Mit der Wahl 
Barak Obamas zum Präsidenten der USA haben die US-Ame-
rikaner mit großer Mehrheit zum ersten Mal in ihrer Ge-
schichte einen Vertreter einer bisher diskriminierten Gruppe 
mit diesem Amt betraut. An der Wahl Obamas können wir 
ablesen, wie wichtig es ist, dass Politik und Politiker Vertrau-
en und Glaubwürdigkeit vermitteln. Auch hierzulande ha-
ben Krise und Ängste vor Arbeitslosigkeit und Verarmung 
zu steigenden Erwartungen an die Politik geführt. Und  
anders als in früheren Jahren sehen wir jetzt wieder deutli-
cher, dass in erster Linie staatliche Institutionen für die Lö-
sung öffentlicher Probleme zuständig sind. Die drängenden 
Probleme liegen quasi auf der Straße. Wir bauen darauf, dass 
gerade jetzt die Unterstützung sozialer Entwicklung poli-
tisch eine hohe Priorität haben wird. 

Nach diesem kurzen Ausflug ins globale Geschehen 
kommen wir zurück zum eigentlichen Gegenstand unseres 
Geschäftsberichts. Das Jahr 2008, unser 23. Geschäftsjahr, 
hat die Stiftung vor große Herausforderungen gestellt –  
und wir können mit einigem Stolz sagen: Wir haben diese 
Herausforderungen bewältigt. 

Seit 1993 haben wir im Auftrag der zuständigen  
Fachbehörde die sogenannte Technische Hilfe bei der Um-
setzung des Europäischen Sozialfonds in Hamburg wahrge-
nommen. Die dazu gehörenden Aufgaben – u. a. Trägerbe-
ratung, Evaluation, Programm-Monitoring und Öffentlich-
keitsarbeit – haben wir immer kompetent erfüllt und damit 
Anerkennung bei allen Beteiligten gefunden. Dieser Auftrag 
ist Ende 2008 ausgelaufen. 

Diese Entwicklung traf uns nicht unvorbereitet.  
So haben wir rechtzeitig Weichen gestellt und neue Aufga-
benfelder akquiriert. Uns lag sehr am Herzen, das Stellen
volumen der Stiftung zu erhalten und unsere Strukturfonds-
kompetenz auszubauen. Unsere Kompetenzen und Erfah-
rungen in der Beratung und wissenschaftlichen Begleitung 
von Behörden und Trägern bei der Umsetzung EU-geförder-
ter Programme gehören zum Markenzeichen der Stiftung. 
Wir sind auf dem besten Wege, diese Kompetenzen weiter 
zu stärken. Allerdings werden die neuen Aufgabenfelder 
nicht mehr alle in Hamburg liegen. Einige von ihnen – wie 
den ESF-Beratungsauftrag für Baden-Württemberg – konn-
ten wir schon in 2008 realisieren. Anderes wird erst im Laufe 
des Jahres 2009 spruchreif sein. 

Nun wollen wir aber einen Blick auf das gesamte  
Leistungsspektrum der Stiftung werfen. Die Entwicklung 
der einzelnen Arbeitsfelder jenseits des ESF zeigt Kontinu
ität und den Ausbau bisheriger Aktivitäten:

 Existenzgründung  
Aufgrund der aktuellen wirtschaftlichen Entwicklung  
stoßen unsere qualifizierte Einzelberatung und unsere  
Seminarangebote auf anhaltend hohe Nachfrage. 
 Beratung, begleitendes Programmcontrolling  
und Öffentlichkeitsarbeit für den Europäischen Sozial­
fonds (ESF)  
Alle Arbeiten für die zurückliegende Programmperiode des 
Europäischen Sozialfonds in Hamburg wurden erfolgreich 
abgeschlossen. Im Auftrag des Baden-Württembergischen 
Ministeriums für Arbeit und Soziales sind wir seit Ende des 
Jahres als Beratungseinrichtung für die Umsetzung des ESF 
in Baden-Württemberg tätig.
 Forschung, Evaluation, Wissenstransfer (FEW) 
Alle Arbeiten für die zurückliegende Programmperiode wur-
den erfolgreich beendet. Mehrere kleine Projekte – auch mit 
transnationalen Bezügen – wurden neu akquiriert. Dazu ge-
hören zwei Projekte aus dem EU-Programmbereich Interreg 
und ein ESF-Projekt in Niedersachsen.
 Verstärkte Förderung Jugendlicher in  
Berufsausbildung 
Im Laufe des Jahres konnte die Zielgruppe des Programms 
erfolgreich erweitert werden: Indem seit Mitte des Jahres 
auch Jugendliche in schulischen Berufsausbildungen be-
rücksichtigt werden, wurde ein langjähriges Manko in der 
Fördersystematik beseitigt. 

	 Einleitung
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 Stadtentwicklung und Projektmanagement 
Der Schwerpunkt der Arbeit liegt weiterhin in der Entwick-
lung von Wohnraum für Familien als Baugemeinschaftspro-
jekte und in der Verwirklichung von Ressourcen schonen-
den Baustandards.
 Quartiersentwicklung 
Die Stiftung ist zurzeit in sieben Hamburger Gebieten als 
Quartiersentwickler tätig. Neu hinzugekommen sind in 2008 
die Gebiete Lohbrügge-Ost in Bergedorf und Steilshoop.
 Sicherheitskonferenz Harburg 
Netzwerkarbeit und die Weiterführung der Projekte aus 
2008 stellen die Hauptaktivitäten des Teams dar. 

In 2009 bauen wir mit guten Gründen auf eine Ent-
wicklung, die – wenngleich unser Schwerpunkt immer noch 
in Hamburg liegt – auch weiter auf die Ausweitung unseres 
Wirkungsbereiches auf Bundes- und EU-Aufträge setzt. 
Gleichzeitig verstärken wir Synergieeffekte: So haben wir 
zum Jahresanfang 2009 das Team des JobClubs Altona in 
die Stiftung mit einem neuen Projekt aus dem Programm 
BIWAQ (Bildung und Arbeit im Quartier) integriert. Das Job-
Club-Team wird die arbeitsmarkt- und bildungspolitische 
Kompetenz der Stiftung in den Quartieren verstärken und 
trägt damit den Bedarfen der Quartiere und den Anforde-
rungen aus der Politik Rechnung. 

Außerdem haben wir begonnen, die unterschied
lichen Arbeitsbereiche der Stiftung stärker zu verzahnen.  
Damit wird die Arbeit unserer Kolleginnen und Kollegen 
nicht einfacher, das wissen wir wohl. Die Aufträge werden 
komplexer, Vertragslaufzeiten oftmals kürzer und die Anfor-
derungen an die Flexibilität größer. Aber nach wie vor gilt:  
Die Stiftung möchte durch die Qualität ihrer Arbeit über-
zeugen und dies insbesondere durch die Fachkompetenz 
und das persönliche Engagement ihrer Mitarbeiter und  
Mitarbeiterinnen. 

Hamburg, im Mai 2009
 

Geschäftsführender Vorstand 
Karin Schmalriede, Dr. Thomas MirbachKarin SchmalriedeDr. Thomas Mirbach
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Existenzgründungsberatung

	 Existenzgründungsberatung –  
Wirtschaftsberatung mit sozialem Anspruch

 
Folgende Dienstleistungen bieten wir im Einzelnen an:

Heike StempfleCarmen Heitmann Jens Fahsel Bettina Klassen Gundula ZierottJochen Kunz-Michel
(Leitung)

Das Team „Existenzgründung“ berät und unter­
stützt Gründer/innen, die sich aus der Erwerbslosigkeit 
heraus selbstständig machen wollen, in der Vorberei­
tungs- und Aufbauphase ihres Unternehmens. Dabei ver­
mitteln wir möglichst realistisch und objektiv die mit 
dem Thema „Selbstständigkeit“ verbundenen Anfor­
derungen. Wir beraten in strategischen, konzeptionel­
len, betriebswirtschaftlichen und finanziellen Fragen. 
Wir helfen, vermeidbare Risiken zu reduzieren, und ra­
ten ggf. auch von zu riskanten Gründungsvorhaben ab. 

Neben einer Telefonhotline und persönlichen  
Einzelberatungen bieten wir Kurz- und Tagessemina­
re an, in denen die Existenzgründer/innen ihr unterneh­
merisches Know-how vertiefen können. Darüber hinaus 
bearbeiten wir alle Anträge für das Hamburger Kleinst­
kreditprogramm, führen Kreditgespräche mit den An­
tragstellern und reichen die Anträge mit einer Stellung­
nahme an die hiesige Behörde für Wirtschaft und Arbeit 
(BWA) zur Entscheidung weiter. Die Sicherung der Be­

ersten Gründungsberatung abzustimmen. Die Auslastung 
der Telefonhotline war zum Schluss so hoch, dass die Tele-
fonzeiten ab 2009 bis 15 Uhr ausgeweitet werden. 

Als Einstieg in die persönliche Beratung bieten wir an-
schließend halbstündige Kurzberatungen an, in denen wir 
ausführlicher Rückmeldungen zum Existenzgründungsvor-
haben geben und weitere Schritte besprechen.

Telefonhotline/Kurzberatungen
Unsere Telefonhotline wurde auch in 2008 sehr stark in 

Anspruch genommen. Hier erhielten Gründungsinteressierte 
werktäglich von 9 bis 13 Uhr Auskünfte zur Vorbereitung auf 
die Selbstständigkeit sowie direkte Beratung zum weiteren 
Vorgehen. Häufiger als in den Vorjahren waren Mehrfachge-
spräche erforderlich, um organisatorische Schritte vor der 

ratungsqualität hat für uns oberste Priorität. Alle Be­
rater/innen des Teams haben eine Coachingausbil­
dung absolviert und erfolgreich an einem individu­
ellen Testierungsverfahren durch den Verband Deut­
scher Gründungsinitiativen (VDG) teilgenommen.

Unsere Angebote führen wir im Auftrag 
der Behörde für Wirtschaft und Arbeit durch. 

Trotz rückläufiger Gründungszahlen im Jahr 2008 in Ham-
burg wurde unser Angebot auf gleich hohem Niveau wie 
im Vorjahr nachgefragt. Allerdings hat sich der Schwer-
punkt unserer Beratungen parallel zum Gründungsgesche-
hen in Hamburg tendenziell auf Gründer/innen mit ge-
ringerer Ressourcenausstattung verlagert, die häufig be-
reits länger arbeitslos waren. Aufgrund der relativ positi-
ven Arbeitsmarktsituation in Hamburg haben sich in 2008 
viele potenziell Gründungsinteressierte – darunter ins-
besondere besser qualifizierte Personen – zunächst wie-
der verstärkt auf Anstellungsverhältnisse konzentriert.
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Seminarangebote
In den Seminaren vermitteln wir in kompakter Form 

und anhand praktischer Beispiele wichtiges Gründungs- 
und Business-Know-how. Gleichzeitig geben wir einen 
strukturierten Überblick zu Anforderungen, Herangehens-
weise sowie zu konzeptionellen und betriebswirtschaftli-
chen Aspekten der Gründung. Die Seminare dienen somit 
auch zur Entscheidungsfindung für oder gegen eine Exis-
tenzgründung.

Die Resonanz auf diese Seminarangebote war auch 
in 2008 sehr positiv. Die Teilnehmer/innen haben vor allem 
die kompakte Information geschätzt, die ihnen in kurzer 
Zeit und gut strukturiert ihre Kernfragen beantwortet und 
ihnen einen Fahrplan zur Weiterentwicklung des Grün-
dungsvorhabens an die Hand gibt. 

Einstiegsseminare bieten wir im Zwei-Wochen-Turnus 
an. In diesen dreistündigen Veranstaltungen erhalten Grün-
dungswillige erste Informationen zu den Fördermöglichkei-
ten des SGB II, des SGB III und zur Konzepterstellung. 

In unseren achtstündigen Tagesseminaren geben  
wir einen umfangreichen Einblick in die Anforderungen an 
eine Existenzgründung. Dadurch soll den Gründern bewusst 
werden, welche Kenntnisse sie bereits haben und welche 
Lücken noch geschlossen werden müssen, um das Risiko 
einer Gründung möglichst gering zu halten. Diese Seminare 
werden von uns ein- bis zweimal monatlich angeboten. 

Mit einem vierstündigen Seminar zu Planungsrech­
nungen sprechen wir Gründer/innen an, die bereits ein Ge-
schäftskonzept schreiben können, aber grundsätzliche Fra-
gen bei der Erstellung von Planungsrechnungen haben. Im 
Vordergrund stehen die Ermittlung des Kapitalbedarfs und 
dessen Finanzierung, die Ermittlung der Fixkosten und der 
Umsätze sowie die Berechnung des voraussichtlichen Be-
triebsergebnisses. Darüber hinaus erläutern wir steuerliche 
Aspekte hinsichtlich der Umsatz- und Einkommenssteuer 
und die monatliche Liquiditätsrechnung. 

Die im Seminar vermittelten Kenntnisse unterstützen 
die Gründer/innen, ihren Geschäftsplan zu erstellen. Diesen 
nutzen wir in der individuellen Beratung als Basis für eine 
Überprüfung bzw. eine Rückmeldung und ggf. Konkretisie-
rung des Gründungsvorhabens. 

Wie in 2007 wurde das in Zusammenarbeit mit einer 
Steuerberaterin regelmäßig angebotene vierstündige Semi-
nar zum steuerlichen Basiswissen sehr gut nachgefragt. 
Hier werden die verschiedenen Steuerarten, die steuerli-
chen Pflichten zu Beginn der Gründung, die Aufzeichnungs- 
und Aufbewahrungspflichten sowie Abgabefristen von 
Steuererklärungen und eine beispielhafte Einnahmen-Über-
schuss-Rechnung vorgestellt.

 

Individuelle Beratung
Der Schwerpunkt unseres Angebotes liegt nach wie 

vor in der individuellen Existenzgründungsberatung zur 
Entwicklung förderfähiger Gründungskonzepte. Wir be
gleiten unsere Kunden/innen individuell bei der Grün-
dungsvorbereitung sowie Gründungsentscheidung. Der  
Beratungsprozess erstreckt sich in der Regel über mehrere  
Beratungskontakte. 

So unterschiedlich die einzelnen Fragestellungen  
sein mögen: Dahinter steht meistens ein Bedarf nach Rück-
meldung auf das Konzept sowie auf die Planungsrechnun-
gen. Für die Planungsrechnungen bieten wir den Gründern/
innen Excel-basierte Berechnungsmodule an, die gerne an-
genommen werden. 

Planungsrechnungen sind unsere Basis für die Ab-
schätzung der wirtschaftlichen Tragfähigkeit. In diesem 
Kontext geben wir gegenüber den Gründern/innen auch 
Stellungnahmen für die Beantragung des Gründungszu-
schusses oder eines Einstiegsgeldes ab. 

Aufgrund der veränderten Rahmenbedingungen  
(Zunahme der Beratungskunden/innen mit geringerer  
Ressourcenausstattung, die häufig bereits länger arbeitslos  
waren) hat sich der durchschnittliche Beratungsbedarf pro 
Beratungskunden in 2008 deutlich erhöht. Die Nachfrage 
nach individuellen Beratungen bewegt sich auf anhaltend 
hohem Niveau und konnte teilweise nur durch entspre-
chende Wartezeiten für Neukunden gesteuert werden. 

Kleinstkreditprogramm
Die Beratung zum Kleinstkreditprogramm der Behörde 

für Wirtschaft und Arbeit (BWA) und die Bearbeitung ent-
sprechender Anträge handhaben wir als eigenständiges 
Produkt. Eingereichte Anträge bearbeiten wir unabhängig 
davon, ob die Antragsteller/innen vorher von der Lawaetz-
Stiftung beraten worden sind. Wir legen Wert auf eine mög-
lichst zeitnahe Bearbeitung einschließlich eines kurzen Kre-
ditgesprächs, in dem wir uns ein Bild von den Antragstel-
lern/innen machen, Ungereimtheiten im Geschäftsplan an-
sprechen und ggf. eine Chance zur Konzeptverbesserung 
einräumen. 

Eine intensive Vorbereitung, ein plausibles und über-
zeugendes Unternehmenskonzept sowie die Bonität der 
Gründer sind beim Hamburger Kleinstkreditprogramm Vor-
aussetzungen für eine positive Kreditentscheidung, die 
nach Vorlage durch uns durch die BWA erfolgt. Die Nach
frage nach diesem Programm war gegenüber dem Vorjahr 
rückläufig. Die Qualität der eingereichten Anträge hat sich 
2008 tendenziell verschlechtert. 
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Existenzgründungsberatung

Zugenommen hat hingegen die Nachfrage nach Un-
terstützung bei der Beantragung von Darlehen für eine Exis-
tenzgründung im Rahmen von „Sonstigen weiteren Leistun-
gen“ (SWL) durch Existenzgründer/innen mit ALG II-Bezug. 
Bis zu einem Kreditbetrag in Höhe von 3.000 Euro konnten 
sie die Anträge direkt bei der Arbeitsgemeinschaft SGB II 
team.arbeit.hamburg stellen. Im Rahmen unserer Existenz-
gründungsberatung geben wir für anspruchsberechtigte 
Kunden/innen auch fachkundige Stellungnahmen ab.

Beratungen nach der Gründung (betriebsbegleitendes 
Coaching)

Neben betriebswirtschaftlichen und organisatorischen 
Fragen stellt auch das Hineinwachsen in die Unternehmer-
rolle für viele Gründer/innen eine große Herausforderung 
dar. Um die vielfältigen Prozesse wirkungsvoll zu unterstüt-
zen, haben alle Berater/innen der Lawaetz-Stiftung eine 
Coachingausbildung absolviert. Die positiven Rückmeldun-
gen unserer Kunden/innen bestätigen, dass wir auch mit 
unseren Beratungsangeboten nach der Vorgründungsphase 
richtig liegen.

Im Jahr 2008 haben wir 100 Unternehmer/innen in  
der Aufbauphase ihrer Selbstständigkeit beratend begleitet. 
Dieses Angebot mussten wir aufgrund der begrenzten Ka-
pazitäten weitgehend auf Gründer/innen beschränken, die 
bereits in der Vorgründungsphase die individuelle Beratung 
der Lawaetz-Stiftung genutzt hatten. 

Zusätzlich konnten wir im Jahr 2008 wieder eine 
Coachinggruppe für junge Unternehmer/innen anbieten, 
die bereits drei Monate selbstständig tätig sind. Über einen 
Zeitraum von sechs Monaten arbeiteten sie gemeinsam an 
ihrem unternehmerischen Profil und stärkten ihre unter
nehmerische Identität. In der festen Gruppe profitierten sie 
dabei nicht nur vom Know-how der Berater/innen, sondern 
auch von den Erfahrungen anderer Selbstständiger. Nach-
fragen zeigen darüber hinaus, dass aus diesen Gruppen 
auch wichtige Netzwerkstrukturen erwachsen.

2008 in Zahlen:

2500 	 Telefongespräche während und nach der Hotline 
  550 	 Seminar-Teilnehmer/innen
  400 	 Individuelle Beratungskunden/innen
  100 	 Kunden/innen im betriebsbegleitenden Coaching
  140 	 Kreditantragsbearbeitungen

Ausblick
Gegen Ende des Jahres 2008 konnten wir eine deut

liche Zunahme von Beratungs- und Kreditanfragen insbe-
sondere von kurzfristig arbeitslos gemeldeten Personen 
feststellen – ein Trend, der sich im Jahr 2009 voraussichtlich 
fortsetzen wird. Denn er dürfte der schlechteren Wirt-
schaftslage geschuldet sein. In wirtschaftlich angespannten 
Zeiten nimmt die Gründungsneigung erfahrungsgemäß zu. 
Selbstständigkeit hat sich – zum Teil im Wechsel mit Festan-
stellung – im Zuge der „Gründungswellen“ der vergangenen 
zehn Jahre als Alternative zu unselbstständiger Arbeit oder 
Erwerbslosigkeit etabliert. Die Berührungsängste vieler  
Kunden/innen mit diesem Thema sind merklich gesunken. 
Gleichzeitig ist die Bereitschaft gestiegen, sich im Vorfeld 
der Gründung qualifiziert beraten zu lassen.

Vor diesem Hintergrund sind wir davon überzeugt, 
dass die Bedeutung von qualitativ hochwertigen Beratungs-
angeboten zur Unterstützung nachhaltiger Existenzgrün-
dungen aus der Erwerbslosigkeit zunehmen wird. 

Kontakt über Telefonhotline: 040/ 39 99 36- 36
Montag bis Freitag von 9:00 Uhr bis 15:00 Uhr

Unser Team:
Jens Fahsel, Tel. 040/ 39 99 36- 32,
fahsel@lawaetz.de
Carmen Heitmann, Tel. 040/ 39 99 36- 34,
heitmann@lawaetz.de
Jochen Kunz-Michel, Tel. 040/ 39 99 36- 35,
kunz-michel@lawaetz.de
Heike Stempfle, Tel. 040/ 39 99 36- 36,
stempfle@lawaetz.de
Heidi von Varendorff, Tel. 040/ 39 99 36- 31,
varendorff@lawaetz.de
Gundula Zierott, Tel. 040/ 39 99 36- 33,
zierott@lawaetz.de
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	 Fit für die Zukunft durch innovative Kompetenz- 
entwicklung – eine Antwort auf die Krise

Gerade in Krisenzeiten zeigt sich, wie wichtig das 
fachliche und persönliche Engagement aller Beteiligten 
im Unternehmen ist. Um den aktuellen Herausforderun­
gen zu begegnen sind andere Kompetenzen gefragt als 
in Boomphasen. Hier greift das ESF-Projekt „Fit für die 
Zukunft – Kompetenzen entwickeln“, das die Lawaetz-
Stiftung gemeinsam mit der Industriegewerkschaft 
Bergbau, Chemie, Energie und der Chemie Nord Akade­
mie für die Region Lüneburg entwickelt hat. Nach einer 
längeren Vorlaufzeit wurde das Projekt kurzfristig zum  
1. November 2008 genehmigt. Es hat eine Laufzeit von  
15 Monaten und wird wesentlich auch von den Sozial­
partnern getragen. Die Lawaetz-Stiftung übernimmt  
die Koordinatorenfunktion.

Das ESF-Projekt unterstützt kleine und mittlere  
Unternehmen aus der Region Lüneburg dabei, Wachstums-
chancen zu nutzen und maßgeschneidert ihre gewerb
lichen Mitarbeiter/innen und Führungskräfte zu fördern. Im 
Fokus steht die Kompetenzerweiterung von einzelnen Mit-
arbeitern/innen, die gezielt trainiert werden, so dass sie die 
steigenden Anforderungen ihres Unternehmens konstruktiv 
mitgestalten können. Dadurch werden dauerhafte Wettbe-
werbsvorteile für die beteiligten Unternehmen geschaffen 
und das Mitarbeiter-Engagement nachhaltig verbessert.  

Der Projektschwerpunkt liegt auf der chemischen In
dustrie und Gewerbebetrieben aus der Ernährungswirt-
schaft. Bei Interesse können aber auch Unternehmen 
aus anderen Branchen teilnehmen.

Die Auftaktveranstaltung fand am 15. April 2009  
im Lüneburger Hotel Bergström direkt am historischen 
Hafen statt. Über 30 interessierte Personen nahmen an 
dem Treffen teil.

	 Beratung, begleitendes Programmcontrolling und  
Öffentlichkeitsarbeit für den Europäischen Sozialfonds 
(ESF) in Hamburg

Der Europäische Sozialfonds (ESF) ist das bedeu­
tendste arbeitsmarktpolitische Programm der Europä­
ischen Kommission. Er bietet Hamburg und den Regionen 
Finanzmittel für Maßnahmen zur Beschäftigungssiche­
rung und -förderung sowie zur Entwicklung von Aus-  
und Weiterbildungssystemen, die über die Regelleistun­
gen im Rahmen der Beschäftigungsförderung nicht 
erbracht werden können. Alleine für den Zeitraum 2000 
bis 2006 hatte Hamburg ein Budget von 148 Millionen 
Euro an ESF-Mitteln zur Verfügung. Damit konnten über 
die Leistungen von 380 Vereinen, Initiativen sowie 

Dr. Ulrich Schenck Jochen Kunz-Michel

Ansprechpartner:
Dr. Ulrich Schenck, Tel. 040/ 39 99 36- 56,
schenck@lawaetz.de
Jochen Kunz-Michel, Tel. 040/ 39 99 36- 35,
kunz-michel@lawaetz.de

öffentlichen und privaten Unternehmen rund 140.000 
Menschen gefördert und ihre Positionierung am Arbeits­
markt gestärkt werden.

Seit 1986 unterstützt die Johann Daniel Lawaetz-
Stiftung die Behörde für Wirtschaft und Arbeit der Freien 
und Hansestadt Hamburg (BWA) bei der Umsetzung  
des ESF. Allein im Förderzeitraum der Jahre 2000–2006 
wurden im Auftrag der BWA mehr als 600 arbeitsmarkt­
orientierte Projekte, die ESF-Mittel für ihre arbeitsmarkt­
politischen Projekte beantragen wollten, in Fragen zur 
Konzepterstellung bis hin zur Abrechnung begleitet. 
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Beratung
Beschäftigungs- und Weiterbildungsunternehmen,  

deren Projekte über den ESF gefördert worden waren, stan-
den wir beratend zur Seite. Die Beratung bezog sich in der 
Abschlussphase vorrangig auf die Abrechnung, die Erstel-
lung von Verwendungsnachweisen und die inhaltliche Be-
richterstattung sowie auf Fragen, die im Rahmen von Prü-
fungen zu klären waren.

Begleitendes Programmcontrolling 
Sowohl auf Landes- als auf Bundesebene begleiteten 

wir das Controlling der fondsverwaltenden Behörde für 
Wirtschaft und Arbeit (BWA) bei der Umsetzung des ESF.  
So unterstützten wir beispielsweise die Behörde bei der Er-
stellung des Jahresberichtes für 2007, unter anderem durch 

Abschluss der Förderperiode 2000–2006 und Unterstützung bei der Implementierung  
der Förderperiode 2007–2013 in Hamburg:

die Bereitstellung projektbezogener Daten. Darüber  
hinaus lieferten wir auf zahlreiche Ad-hoc-Anfragen aus 
der fondsverwaltenden Behörde zeitnah Informationen 
zur Programmumsetzung, z. B. zum Mitteleinsatz auf  
Ebene der einzelnen ESF-Maßnahmen während der zu-
rückliegenden acht Jahre, und unterstützten die zustän
digen Behördenmitarbeiter mit unseren langjährigen  
Erfahrungen und Kompetenzen bei der Einarbeitung.

In Zusammenarbeit mit der BWA waren wir zudem 
an der Erstellung eines ESF-Ratgebers für die aktuelle För-
derperiode 2007–2013 beteiligt. Dieser Ratgeber basiert 
auf dem ESF-Leitfaden des vorangegangenen Förderzeit-
raums und wurde an die neuen Erfordernisse zur Durch-
führung und Abrechnung von ESF-Projekten in Hamburg 
angepasst. 

In 2008 hat sich der ESF-Aufgabenschwerpunkt  
der Lawaetz-Stiftung verschoben, nachdem die BWA den 
Fonds für die Förderphase 2007–2013 in Hamburg in 
Eigenregie verwaltet. Neben abschließenden Aufgaben  
zur Abrechnung, Dokumentation und Öffentlichkeitsarbeit 
zum Förderzeitraum 2000–2006 standen die Beratung und 
der Know-how-Transfer auf die Behörde im Vordergrund. 
Seit November 2008 berät die Lawaetz-Stiftung außerdem 
das Ministerium für Arbeit und Soziales in Baden-Württem­

Christel Berger Gabriele RiemerDr. Thomas Mirbach
(Leitung)

Wolfgang Kühn

Dorothee KodraRunhild Mehrkens

Sieglinde Ritz

berg bei der Umsetzung der aktuellen ESF-Förder­
periode 2007–2013. 

Das ESF-Team der Lawaetz-Stiftung konzentrierte 
sich im Jahr 2008 in Hamburg auf die Kernbereiche Bera-
tung, Controlling und Öffentlichkeitsarbeit sowie auf die 
Unterstützung der BWA bei der weiteren Implementie-
rung des Programms in der Förderphase 2007–2013. 

Ulrich WolffMarlis Mohrmann
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ESF-Beratung des Ministeriums für Arbeit und Soziales in Baden-Württemberg:

Öffentlichkeitsarbeit
Hier lagen die Schwerpunkte unserer Arbeit in der  

Betreuung des Internetauftritts www.esf-hamburg.de, in  
der Unterstützung der BWA bei ihrem ESF-Beitrag zur  
Europawoche sowie in dem Entwurf einer umfangreichen 
Dokumentation über die ESF-Förderperiode der Jahre  
2000–2006.

Seit November 2008 beraten wir das Ministerium für 
Arbeit und Soziales in Baden-Württemberg bei der Umset-
zung des Europäischen Sozialfonds in der aktuellen Förder-
periode 2007–2013. Im Rahmen dieses Auftrags wurde die 
neue ESF-Beratungsstelle in Baden-Württemberg installiert. 
Unter der Marke esf-team sind neben der Lawaetz-Stiftung 
als federführendem Institut zwei weitere Partner eingebun-
den: das Institut für Angewandte Wirtschaftsforschung – 
IAW (Tübingen) und das Institut für Sozialökonomische 
Strukturanalysen – Söstra (Berlin). 

Eine besondere Herausforderung bringt die Regiona
lisierung in Baden-Württemberg mit sich. Alle 44 Landkreise 
und kreisfreien Städte im Land verfügen über eine jeweils 
eigene Strategie der ESF-Umsetzung mit eigener Ressour-
cenverantwortung. Für zentrale Projekte, die von landeswei-
ter Bedeutung sind, ist hingegen das Ministerium für Arbeit 
und Soziales unmittelbar zuständig. Zu den Aufgaben des 
esf-teams gehören die Beratung des Ministeriums in strate-
gischen und operativen Fragen der Programmumsetzung, 
die Beratung der Geschäftsstellen der regionalen Arbeits-
kreise in Fragen der Strategieentwicklung und Programm
administration sowie die Aktivierung und Beratung von po-
tenziellen und aktuellen ESF-Trägern. Außerdem berät das 
esf-team die Landes- und Regionalakteure in Fragen der  
Öffentlichkeitsarbeit.

Weitere Informationen zum esf-team in Baden Würt-
temberg erhalten Sie unter www.esf-team.de. 

Ausblick
In 2008 haben wir die langjährige Beratung von ESF-

interessierten Einrichtungen und Unternehmen, das beglei-
tende Controlling und die Öffentlichkeitsarbeit des Pro-
gramms in der Hansestadt im Auftrag der Behörde für Wirt-
schaft und Arbeit erfolgreich abgeschlossen und zur weite-
ren Programmabwicklung an die BWA übergeben. Wir sind 
sehr zufrieden, dass wir in den vergangen Jahren mit unse-
ren Kompetenzen im komplizierten und aufwändigen  
Förderinstrumentarium der EU-Strukturfonds dazu beitra-
gen konnten, dass in Hamburg viele zusätzliche Aktivitäten 
im Bereich der Arbeitsmarkt- und Qualifizierungspolitik an-
gestoßen und gefördert werden konnten. An dieser Stelle 
möchten wir uns bei den Projektträgern aus der vergange-
nen Förderperiode, bei den Hamburger Fachbehörden 
ebenso wie bei den Sozial- und Wirtschaftspartnern ganz 
herzlich für die gute Zusammenarbeit über die vielen Jahre 
bedanken! 

Das Beratungsangebot im Überblick

Unterstützung der BWA in der Förderperiode 2007–2013
Im Rahmen eines Zusatzauftrages unterstützten  

wir die BWA unter anderem durch Zuarbeiten zum Wettbe-
werbsverfahren, bei dem Entwurf des Durchführungsbe-
richtes für das Jahr 2007, bei der Anpassung der Daten
erfassung an die Erfordernisse der neuen ESF-Förderperiode 
sowie bei der Öffentlichkeitsarbeit. 
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	 Forschung, Evaluation, Wissenstransfer (FEW)

Die Abteilung Forschung, Evaluation, Wissenstransfer (FEW) befasst sich mit Fragen der sozialen  
Integration in Feldern der Arbeitsmarkt-, Sozial- und Stadtentwicklungspolitik. Zum Leistungsspektrum zählen:

	 Begleitende Evaluation der Umsetzung des Europäischen Sozialfonds (ESF) in Hamburg
	 Sonderaufträge im Rahmen der neuen ESF-Förderperiode 2007–2013 in Hamburg
	 Begleitende Evaluation (wie z. B. von Entwicklungspartnerschaften in der Gemeinschaftsinitiative EQUAL) 
	 Umsetzung und Begleitung transnationaler Projekte
	 Projektevaluierung im Kontext regionaler Politik

Unsere Auftraggeber sind in der Regel lokale Behörden, Ministerien und/oder die Europäische Kommission.

Ulrich Häntsch

Simone MüllerDr. Thomas Mirbach
(Leitung)

Peer Gillner Katrin Triebl

Dr. Ulrich Schenck

Ansprechpartner:
Dr. Thomas Mirbach, Tel. 040/ 39 99 36- 51, 
mirbach@lawaetz.de 

Unser Team für Hamburg:
Wolfgang Kühn, Tel. 040/ 39 99 36- 42,
kuehn@lawaetz.de
Runhild Mehrkens, Tel. 040/ 39 99 36- 44,
mehrkens@lawaetz.de
Marlis Mohrmann, Tel. 040/ 39 99 36- 47,
mohrmann@lawaetz.de 

Gabriele Riemer, Tel. 040/ 39 99 36- 46,
riemer@lawaetz.de 
Sieglinde Ritz, Tel. 040/ 39 99 36- 43, 
ritz@lawaetz.de

Unser Team für Baden-Württemberg:
Peer Gillner, Tel. 040/ 39 99 36- 54,
gillner@lawaetz.de
Runhild Mehrkens, Tel. 040/ 39 99 36- 44,
mehrkens@lawaetz.de

Wolfgang Albrecht
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Begleitende Evaluation der Umsetzung des ESF in Hamburg:

Im Rahmen der Technischen Hilfe des Europäischen 
Sozialfonds (ESF) führten wir bis zum Jahresende 2008 die 
begleitende Programmevaluierung für die Unterstützung 
der Anpassung und Modernisierung der Bildungs-, Ausbil-
dungs- und Beschäftigungspolitiken und -systeme (Ziel 3 
– Förderperiode 2000–2006) durch. Außerdem unterstütz-
ten wir die fondsverwaltende Behörde für Wirtschaft und 
Arbeit (BWA) in unterschiedlichen Fragen der Programm
umsetzung. 

Erstellung des ESF-Durchführungsberichtes 2007
Die Europäische Kommission (KOM) erwartete im 

Zuge der Programmumsetzung des ESF Ziel 3 (Förderperio-
de 2000–2006) vom Bundesministerium für Wirtschaft und 
Arbeit (BMWA) und letzteres von den Bundesländern jähr
liche Durchführungsberichte. Diese Berichte geben Aus-
kunft über die finanzielle sowie materielle Entwicklung der 
Programmumsetzung und den Bestand an ESF-geförderten 
Projekten und Teilnehmern, verteilt über Merkmale wie z. B. 
Geschlecht, Alter, Nationalität oder Anschlussperspektiven 
nach Beendigung der Förderung. Für den Hamburger 
Durchführungsbericht 2007 wurden Finanz-, Projekt- und 
Teilnehmerdaten zusammengeführt und ausgewertet. Die 
Ergebnisse wurden den Berichtsanforderungen entspre-
chend aufbereitet. Wir haben den Hamburger Durchfüh-
rungsbericht 2007 Ende Mai 2008 vorgelegt.

Unterstützung der Fondsverwaltung bei Anfragen zu 
Ergebnissen und Wirkungen der ESF-Förderung

Auf Basis der vorliegenden Evaluationsergebnisse so-
wie der aktualisierten Datenbankbestände zum 31.12.2007 
unterstützten wir die BWA bei der Beantwortung diverser 
Anfragen zu Ergebnissen, Wirkungen und finanzieller Aus-
gestaltung von Maßnahmen, an denen der ESF beteiligt war 
– einschließlich parlamentarischer Anfragen. Dazu gehörten 
z. B. Fragen zu Umfang und Ergebnissen der ESF-Förderung 
bei der Unterstützung arbeitsmarktpolitischer Maßnahmen 
für Menschen mit Migrationshintergrund, zur Integration  
Jugendlicher in Ausbildung bzw. Beschäftigung oder zu  
besonders gelungenen Projekten. 

Abschlussbericht der begleitenden Evaluation 
Der Evaluationsauftrag war bis zum Jahresende 2008 

terminiert. Die Programm begleitende Evaluierung – kon-

zeptionell als „formative“ Evaluation angelegt – hat die  
Programmergebnisse je nach Daten- und Umsetzungsstand 
über die Förderperiode laufend fortgeschrieben. Demge-
mäß spiegelt der Abschlussbericht den Umsetzungsstand 
des Programms zum Ende des Evaluationsauftrages wider. 
Die ESF-Förderperiode selber wird offiziell zu einem späte-
ren Zeitpunkt in 2010 abgeschlossen werden. 

Wir bewerten den Umsetzungsprozess und seine Er-
gebnisse im Abschlussbericht nach ausgewählten Kriterien. 
Zu den Bewertungskriterien gehören die für Hamburg for-
mulierten Ziele der Finanzplanung sowie die Zielkennziffern 
zur Teilnehmererreichung, die die geförderten Projekte bei 
Antragstellung eingereicht hatten. Für die Einschätzung der 
Ergebnisse haben wir darüber hinaus Referenzwerte der Ar-
beitsmarktstatistik oder Vergleichswerte ähnlich gelagerter 
Programmlinien der Arbeitsmarktpolitik zugrunde gelegt. 
Abschließend kommentieren und bewerten wir die Pro-
grammumsetzung aus der Perspektive der Programmsteue-
rung auf der Basis von Befunden aus Expertengesprächen, 
die wir mit den Mitgliedern der ESF-Ausschüsse geführt  
haben. Der Abschlussbericht wurde zum Jahresende 2008 
in einer Entwurfsfassung vorgelegt.

Ausblick
Wir haben vom Bundesministerium für Arbeit und  

Soziales den Auftrag erhalten, ab 2009 zusammen mit dem 
Rheinisch-Westfälischen Institut für Wirtschaftsforschung 
e.V. RWI-Essen und dem ISG Institut für Sozialforschung und 
Gesellschaftspolitik GmbH aus Köln das ESF-Programm des 
Bundes in der laufenden Förderperiode zu evaluieren. Durch 
neue Aufträge im Bereich der Evaluation geht das kompakte 
ESF-Wissen der Lawaetz-Stiftung nicht verloren. Die Abtei-
lung „Forschung, Evaluation, Wissenstransfer (FEW)“ wurde 
zum Jahressende 2008 mit der Abteilung „Beratung für den 
Europäischen Sozialfonds“ zusammengefasst und neu be-
nannt. Sie heißt nun „Beratung, Evaluation, Wissenstransfer“.

Ansprechpartner für die begleitende  
Evaluation der ESF Ziel 3-Umsetzung:
Dr. Thomas Mirbach, Tel. 040/ 39 99 36- 51,  
mirbach@lawaetz.de
Wolfgang Albrecht, Tel. 040/ 39 99 36- 53,  
albrecht@lawaetz.de
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Weitere Aufträge

Projekt „Aktiv gegen Zwangsheirat!“

Seit Anfang 2007 ist die Lawaetz-Stiftung Partnerin  
für das technische und finanzielle Management in dem von 
der Behörde für Soziales, Familie, Gesundheit und Verbrau-
cherschutz (BSG) durchgeführten Projekt „Aktiv gegen 
Zwangsheirat!“ Das Projekt wurde von der Hamburgischen 
Bürgerschaft mit dem Ziel angestoßen, ein Handlungskon-
zept zur Bekämpfung von Zwangsheirat aufzulegen. Es rich-
tet sich an Entscheidungsträger aus Politik und Verwaltung 
auf regionaler, nationaler und europäischer Ebene, mit dem 
Ziel, verbesserte Verfahrensweisen für die erfolgreiche Prä-
ventions- und Interventionsarbeit zu entwickeln. Das Pro-
jekt wird von der Europäischen Kommission/General- 
direktion Justiz, Freiheit und Sicherheit im Rahmen des 
Daphne II-Programms zur Verhütung und Bekämpfung von 
Gewalt gegen Kinder, Jugendliche und Frauen sowie zum 
Schutz von Opfern und gefährdeten Gruppen gefördert.

Da das Thema Zwangsheirat in seinen unterschied
lichen Ausprägungen nur ressortübergreifend und interkul-
turell fassbar ist, war eine transnationale Kooperation aus-
drücklich erwünscht, bei der staatliche und nichtstaatliche 
Stellen zusammenarbeiten. Neben Partnerorganisationen 
aus Wien, Stockholm, London und Utrecht sind an dem  
Austausch auch zwei Organisationen aus Istanbul und Zug 
(Schweiz), also aus Ländern, die nicht der EU angehören,  
beteiligt. 

Von zentraler Bedeutung ist die Durchführung von 
Daphne-Konferenzen unter Einbeziehung der Medien und 
Fachöffentlichkeit vor Ort durch jeden Projektpartner. Hier 
steht die Information über das jeweils länderspezifische 
Wissen und die besonderen Handlungsansätze und Strate-

gien zur Verhinderung von Zwangsheirat im Vorder-
grund. Im Jahr 2008 fanden die Fachkonferenzen in 
Wien, Istanbul, Stockholm und Amsterdam statt. Be-
sonders die Konferenz in Istanbul – die erste Konferenz 
zum Thema Zwangsheirat in der Türkei – erzielte ein 
großes Medienecho.

Parallel zu den Konferenzen werten die Partner 
die Ergebnisse aus und entwickeln auf dieser Grund
lage länderübergreifende Strategien und Handlungs-
empfehlungen zur Verhinderung von Zwangsheiraten. 
Der so entstandene Handlungsleitfaden soll im Früh-
jahr 2009 in Brüssel vorgestellt werden.

Weitere Informationen erhalten Sie von:
Dr. Thomas Mirbach, Tel. 040/ 39 99 36- 51, 
mirbach@lawaetz.de 
Katrin Triebl, Tel. 040/ 39 99 36- 55,
triebl@lawaetz.de

Dr. Thomas MirbachKatrin Triebl

Daphne-Konferenz Istanbul, Juni 2008Daphne-Arbeitstreffen, Konferenz Stockholm, Oktober 2008
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Demographie-Plattform Hamburg 

Neues EU-Projekt der Lawaetz-Stiftung:
DC NOISE – Demographic Change – New Opportunities In Shrinking Europe

	 Universität Hamburg, Institut für Geographie: Neue 
Anforderungen der Bewohner an Ausstattung und Qualitä-
ten der Stadtteile

Für den Austausch in Hamburg haben die BSU und die 
Lawaetz-Stiftung die Demographie-Plattform Hamburg ins-
talliert. In diesem offenen Forum werden regelmäßig Work-
shops mit Experten und der interessierten Fachöffentlich-
keit aus Hamburg und der Hamburger Metropolregion statt-
finden, in denen die Auswirkungen des demographischen 
Wandels diskutiert, Handlungsempfehlungen entwickelt 
und den politischen Akteuren zur Verfügung gestellt wer-
den. Die Plattform mit der dazugehörigen Website www.
demographie-hamburg.de dient außerdem der Sensibilisie-
rung der Hamburger Öffentlichkeit für die Auswirkungen 
des demographischen Wandels. Vorgesehen sind Work-
shops u. a. zu den Themen Integration von Älteren in den 
Arbeitsmarkt, bewohner- und altersgerechte Quartiersent-
wicklung, innovative Wohnformen und Gesundheitsförde-
rung im öffentlichen Raum. Die gut besuchte Auftaktver
anstaltung der Demographie-Plattform Hamburg zu den  
Auswirkungen des demographischen Wandels auf die  
Metropolregion Hamburg fand am 20.11.2008 in der  
Lawaetz-Stiftung statt.  

Weitere Informationen zur Demographie-Plattform 
finden Sie unter www.demographie-hamburg.de
Ansprechpartner/in: 
Sieglinde Ritz, Tel. 040/ 39 99 36- 43,
ritz@lawaetz.de
Dr. Ulrich Schenck, Tel. 040/ 39 99 36- 56,
schenk@lawaetz.de

Der demographische Wandel 
ist neben dem Klimawandel und 
der Globalisierung eine der größten 
Herausforderungen für Europa und 
seine Regionen. Im ersten Halbjahr 
2008 hat die Lawaetz-Stiftung des-
halb im Austausch mit fünf Part-

nern (Städte, Provinzen und Universitäten aus Nordwesteu-
ropa) und in Kooperation mit der Behörde für Stadtentwick-
lung und Umwelt (BSU) das transnationale Projekt DC NOISE 
entwickelt. Es befasst sich mit den Auswirkungen des de-
mographischen Wandels auf Arbeitsmarkt, haushaltsnahe 
Dienstleistungen und innovative Wohnformen in der euro-
päischen Nordseeregion und wurde im Rahmen des euro-
päischen Interreg-Förderprogramms zur Stärkung des wirt-
schaftlichen, sozialen und räumlichen Zusammenhalts in 
Europa genehmigt. DC NOISE startete im Juni 2008 mit  
einer Laufzeit von drei Jahren. Es wird aus Mitteln des Euro-
päischen Fonds für Regionale Entwicklung sowie Mitteln 
der Hansestadt Hamburg finanziert.

Auf europäischer Ebene arbeiten unter der Federfüh-
rung des Leadpartners aus den Niederlanden (Region Twen-
te) Partner aus Belgien, Norwegen, Großbritannien, aus der 
Region Niedersachsen-Bremen sowie aus Hamburg im Pro-
jekt DC NOISE zusammen. Die beteiligten Hamburger Teil-
projekte werden von der Lawaetz-Stiftung im Auftrag der 
BSU koordiniert. 

Folgende innovative Ansätze und Modelle in den Be-
reichen Arbeitsmarkt sowie Stadtteil- und Freiraumentwick-
lung werden unter dem Dach von DC NOISE in Hamburg 
entwickelt und erprobt:
	 BSU: Projektsteuerung, altersgerechte Zentrenentwick-
lung und Monitoring
	 BSU/Bezirk Altona: Die altersgerechte Gestaltung urba-
ner Freiräume am Grünzug Neu-Altona 
	 Bezirk Hamburg-Nord in Kooperation mit Stattbau: 
Entwicklung von Nutzungskonzepten für eine generatio-
nenübergreifende Quartiersentwicklung in Eppendorf
	 PlusPunkt GmbH: Voraussetzungen für die Integration 
von älteren Arbeitslosen in den Arbeitsmarkt

Sieglinde RitzDr. Ulrich Schenck
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Transnationales Projekt zur Fortbildung „Lokale und  
soziale Ökonomie“ – CEST

In Berlin und Hamburg wurde vor wenigen Jahren ein 
berufsbegleitender Studiengang zum Thema „Lokale und so-
ziale Ökonomie“ angeboten und durchgeführt. Das hierfür 
entwickelte Curriculum steht nun international auf dem Prüf-
stand: Unter der Leitung des Technologie-Netzwerks Berlin 
e.V. untersuchen Projektpartner aus Warschau, Rom, Edin-
burgh, Berlin und Hamburg dessen Aktualität und die Mög-
lichkeiten des Transfers in andere europäische Regionen.

„SUITE – The Housing Project“ des transnationalen URBACT Netzwerkes

Nahezu alle größeren Städte Europas stehen vor der 
Frage, wie sozialer Wohnungsbau angemessen, sozial und 
ökologisch gestaltet werden kann. Mit der Gründung des 
transnationalen URBACT Netzwerks in 2008 wurde die Basis 
für den länderübergreifenden Austausch und eine Zusam-
menarbeit in dieser Frage gelegt. Durch einen Vergleich von 
Projekten, Fallstudien, rechtlichen Instrumenten und opera-
tiven Ansätzen aus den Partnerstädten werden vielschichti-
ge Lösungen aufgezeigt und übertragbar gemacht. Im Fo-
kus stehen zwei Unterthemen:

„Urban and social mix“ – wie lässt sich eine angemes-
sene soziale Mischung in Quartieren aufrechterhalten bzw. 
wiederherstellen?

„Environmental and economic sustainability of  
housing“ – unter welchen Voraussetzungen und mit wel-
chen Folgeeffekten können Standards der Nachhaltigkeit  
im Neubau und in der Bestandsmodernisierung eingehalten 
werden? 

Im Bereich nachhaltigen, energieffizienten Bauens  
verfügt Hamburg über ein breites Spektrum an Erfahrungen 
und erfolgreichen Praktiken. hier könnte Hamburg „good 
practices“ (Modellprojekte, Verfahren) beisteuern. Anders 
verhält es sich mit dem ersten Unterthema – hier hätte 
Hamburg u. a. Interesse an einem Erfahrungsaustausch über 
Instrumente der wohnungspolitischen Objektförderung vor 
allem mit Blick auf den Aufwand zur Überprüfung der jewei-
ligen Fördervoraussetzungen. 

Von Juni bis Oktober 2008 konnten die folgenden elf 
Partnerstädte gewonnen werden: Santiago de Compostela 

(E), Albacete (E), Hamburg (D), Iasi (Ro), Krakau (PL), Medway 
(GB), Nantes (F), Newcastle (GB), Rennes (F), Siemianowice 
(PL) und Tallin (EST). Die Arbeit des Netzwerks wird von ei-
ner – vom URBACT-Sekretatriat bezahlten – Lead-Expertin 
unterstützt. Die Lawaetz-Stiftung bringt in dieses Projekt die 
Hamburger Interessen ein und speist das Gesamtprojekt mit 
dem in Hamburg vorhandenen Know-how.

Der Lokale Aktionsplan für Hamburg konzentriert sich 
– vorbehaltlich weiterer Absprachen – auf das IBA Weltquar-
tier in Wilhelmsburg. Im Rahmen der Internationalen Bau-
ausstellung wird diese Siedlung umgestaltet und zum Mo-
dellprojekt für interkulturelles Wohnen ausgebaut. Wichtige 
Fragen in diesem Zusammenhang sind etwa die nachhal
tige soziale Stabilisierung der Bewohnerschaft durch Vielfalt, 
aber auch durch soziale Mischung. Von besonderem Inter-
esse könnte dabei auch die Integration ökologischer nach-
haltiger Sanierung in dem IBA Quartier werden. Hierzu wird 
das Hamburger SUITE-Team lokale Akteure einbinden und 
einen sog. Local Action Plan entwickeln. Gerade in der Ver-
knüpfung dieser beiden Aspekte bietet das Netzwerk eine 
gute Plattform, die vom Hamburger Senat mit Nachdruck 
verfolgte Dimension der ökologischen Nachhaltigkeit auch 
im Bereich der Wohnungsbaupolitik breit zu kommunizieren.

Ansprechpartner:
Dr. Thomas Mirbach, Tel. 040/ 39 99 36- 51,
mirbach@lawaetz.de 
 

Die Lawaetz-Stiftung beteiligt sich für den  
Hamburger Raum an diesem Projekt, das über das berufs-
bildungsbezogene Gemeinschaftsprogramm der Europä
ischen Kommission LEONARDO DA VINCI finanziert wird.

Ansprechpartner:
Dr. Thomas Mirbach, Tel. 040/ 39 99 36- 51, 
mirbach@lawaetz.de
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	 Verstärkte Förderung Jugendlicher in Berufsausbildung

Uwe Jochens  
(Leitung)

Ingolf Goritz

Seit November 2001 setzt die Lawaetz-Stiftung – als  
Fortführung und Weiterentwicklung des Programms der  
ehemaligen Behörde für Arbeit, Gesundheit und Soziales 
(BAGS) von 1998 – die behördliche „Richtlinie zur verstärk­
ten Förderung Jugendlicher in Berufsausbildung“ um.

Das Ziel der Richtlinie besteht darin, durch gezielte 
Förderung zu verhindern, dass Jugendliche aus finanziel­
len Gründen ihre Berufsausbildung, ihre berufsvorberei­
tenden Maßnahmen oder ihre voll qualifizierenden Aus­
bildungen in Berufsfachschulen abbrechen. Im Auftrag  
der Behörde für Wirtschaft und Arbeit der Freien und 
Hansestadt Hamburg liegt unsere Hauptaufgabe in der 
Beratung und finanziellen Förderung der Jugendlichen. 

Jugendliche in der Berufsausbildung mit eigener  
Wohnung sind unter Umständen finanziell schlechter ge-
stellt als erwerbslose Jugendliche, da ihre Bezüge aus Aus-
bildungsvergütung, Berufsausbildungsbeihilfe (BAB) und 
ggf. Kindergeld mitunter niedriger liegen als die Leistungen 
zur Sicherung des Lebensunterhaltes nach SGB II. Hamburg 
hat deshalb seit 1998 die Förderung Jugendlicher in der Be-
rufsausbildung verstärkt und stellt Mittel zur Verfügung, die  
Jugendlichen in Berufsausbildung ein Einkommen gewähr-
leisten, das sie finanziell gegenüber einem potenziellen An-
spruch auf Leistungen zur Sicherung des Lebensunterhaltes 
gleichstellt.

Viele Jahre konnten mit diesem Programm ausschließ-
lich Personen in betrieblichen Ausbildungen oder in Berufs-
vorbereitungsmaßnahmen gefördert werden, die dem 
Grunde nach Anspruch auf Berufsausbildungsbeihilfe (BAB) 
haben. Aufgrund intensiver Beratungen mit der BWA kön-
nen wir seit dem 1. Juni 2008 zusätzlich auch Jugendliche 
fördern, die voll qualifizierende Ausbildungen an einer  
Berufsfachschule (z. B. in Pflegeberufen oder in den neuen 
Medien) absolvieren. 

Voraussetzung ist, dass der potenzielle Anspruch  
auf Leistungen zur Sicherung des Lebensunterhaltes höher 
wäre als alle während der Berufsausbildung anzurechnen-
den Leistungen. Außerdem müssen die Antragsberechtig-
ten, außer in gut begründeten Ausnahmefällen, bereits vor 
Beginn der Berufsausbildung im eigenen Haushalt leben. 

Auch im Jahr 2008 haben wir die gesamte Umsetzung 
der Richtlinie einschließlich der Auszahlung der finanziellen 
Mittel an die Jugendlichen vorgenommen. Dabei standen 
folgende Tätigkeiten im Mittelpunkt unserer Aufgabe:
 	 Beratung und Information von Auszubildenden  
	 und/oder Multiplikatoren/innen bei Bildungsträgern  
	 hinsichtlich einer Förderung
 	 Förderung derjenigen Auszubildenden, die  
	 die Förderkriterien erfüllen 
 	 förderbegleitende Beratung 
 	 Beratung über Finanzierungshilfen für diejenigen  
	 Auszubildenden, die keine finanzielle Unterstützung 		
	 erhalten können 
 	 Dokumentation der Antragsbearbeitung 
 	 Berichterstattung gegenüber der Behörde.

Im Jahr 2008 kam es mit unserer Unterstützung zu  
insgesamt 61 Erstförderungen und 63 Weiterförderungen 
von Jugendlichen. 

Weitere Informationen erteilen:
Uwe Jochens, Tel. 040/ 39 99 36- 13,
jochens@lawaetz.de
Ingolf Goritz, Tel. 040/ 39 99 36- 71, 
goritz@lawaetz.de
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	 Stadtentwicklung und Projektmanagement –  
in Zukunft besser wohnen  
(Alternativer Sanierungsträger AST)

Karsten Wagner
(Leitung)

Peter Havemann Werner Jürges Zeliha Yazici Christian Diesener Paul Grzelewski

Im Zuge der wirtschaftlichen Globalisierung und 
des wachsenden Wettbewerbs der Wirtschaftsräume um 
die Köpfe wird die lokale Verankerung für den einzelnen 
Menschen an Bedeutung gewinnen. Die Zukunft einer 
Metropolregion wie Hamburg wird deshalb auch an der 
Frage entschieden, wie gut es gelingt, attraktive Lebens­
räume für eine Vielzahl von Menschen mit ihren unter­
schiedlichen gesellschaftlichen, kulturellen und Freizeit-
Bedürfnissen aufzubauen und zu erhalten. Vor diesem 
Hintergrund und im Sinne der kulturellen Vielfalt entwi­
ckelt und realisiert die Lawaetz-Stiftung im Auftrag der 
Freien und Hansestadt Hamburg Bau- und Wohnprojekte 
für Menschen aller Altersstufen, die Interesse an gemein­
schaftlichen Wohnformen und/oder besondere Wohn­
bedarfe haben. Neben den anerkannten Erfahrungen als 
Baubetreuerin und alternative Sanierungsträgerin brin­
gen wir dabei regelmäßig unsere sozialen und arbeits­
marktpolitischen Problemlösungskompetenzen ein. Die 
von uns betreuten Bauprojekte sind häufig in Sanierungs- 
und anderen Entwicklungsgebieten angesiedelt. Oder wir 
werden gerufen, um einen befriedigenden und finanzier­
baren Ausgleich zwischen Bewohnerinteressen, Denkmal­
schutzfragen und Stadtteilentwicklung herbeizuführen. 

Ein Schwerpunkt unserer Arbeit liegt in der För­
derung der Wohnraumversorgung von jungen Famili­
en, mit denen wir in den Grenzen Hamburgs Projekte 
entwickeln, die auch finanziell familienfreundlich sind. 
Wir sind zudem darauf spezialisiert, Häuser zu bauen, 
die den denkbar geringsten Energieverbrauch haben.

Weiterhin unterstützen wir Menschen bei der  
Wohnraumversorgung, die auf eine soziale Betreuung 
angewiesen sind oder die mit ihrem Entwicklungspo­
tenzial eine sozial stützende Funktion für die Stadt ha­
ben. Damit leisten wir quantitativ und qualitativ einen 
konkreten Beitrag, dass Menschen in der Stadt eine Ver­
besserung ihrer Wohnsituation erfahren. In diesem Sin­
ne fördern wir auch die Umsetzung des neuen Leitbil­
des des Senats: „Hamburg. Wachsen mit Weitsicht“.

Bei der Projektentwicklung und Baubetreuung  
legen wir besonderen Wert darauf, dass die künftigen  
Bewohner/innen sich am Planungsverfahren beteiligen. 
In einem Hilfe-zur-Selbsthilfe-Prozess werden hierbei  
Potenziale mobilisiert, auf die die Bewohner/innen erfah­
rungsgemäß auch nach Abschluss des Projektes im Be­
rufs- und gesellschaftlichen Leben zurückgreifen können. 

Schwerpunkte unserer Arbeit
Unseren Bauprojekten war auch im Jahr 2008 bei aller 

Unterschiedlichkeit gemeinsam, dass wir vorhandene Po-
tenziale gebündelt haben, um gemeinsam mehr für alle  
zu erreichen. Neben dieser individuell mit den zukünftigen 
Nutzern/innen abgestimmten Projektentwicklung lag unser 
Arbeitsschwerpunkt in der treuhänderischen Abwicklung, 
insbesondere der Baubetreuung. Im Einzelfall wurden wei-
tere Baudienstleistungen, Architektenleistungen sowie die 
Sicherheits- und Gesundheitskoordination auf den Baustel-
len erbracht. 
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Außerdem legen wir bei der Projektentwicklung 
immer auch ein großes Gewicht auf den minimalen 
Energieverbrauch der Häuser und eine Förderung durch 
Programme der Hamburgischen Wohnungsbaukreditan-
stalt (WK). Entsprechend entwickeln wir vorrangig Häu-
ser mit familiengerechten Wohnungen im Passivhaus-
standard bzw. streben einen möglichst hohen energe
tischen Standard an.

Der besondere Nutzen für die Stadt
Unsere Projekte für junge Familien wirken der 

Stadtflucht entgegen: Sie bieten die Möglichkeit der  
genossenschaftlichen oder individuellen Eigentumsbil-
dung auch für Menschen, die wegen ihrer begrenzten  
finanziellen Mittel ihren Wunsch auf Eigentum sonst nur 
im Umland Hamburgs realisieren könnten.

Die Bauprojekte der Lawaetz-Stiftung mit gemein-
schaftlichen Wohn- und Lebensformen in Sanierungs- 

und anderen Entwicklungsgebieten verknüpfen wohn-, 
sozial- und arbeitsmarktpolitische Zielsetzungen und 
leisten damit in der Regel einen wichtigen Beitrag zur 
Stabilisierung und Aktivierung im Stadtteil. Ein beson
derer Wert besteht im Vorbildcharakter in Hinblick auf 
selbstorganisierte Eigentums- und eigentumsähnliche 
Wohnformen mit außergewöhnlich hohem Engagement 
der Bewohner/innen. Dies trifft für die Planungs- und 
Bauphase, aber auch für die spätere eigenverantwort
liche Bewirtschaftung der Gebäude und die lebendige 
Gestaltung der Nachbarschaft zu.

Die Ansprüche des Denkmalschutzes an eine be-
hutsame Erneuerung und den Erhalt setzen wir ebenfalls 
in unserer Arbeit um. Dafür ist stets ein hohes Maß an 
planerischer Kreativität nötig, um diese Vorgaben zu  
vertretbaren Preisen realisieren zu können. Dies wird in 
einigen Fällen auch durch die immensen Eigenleistun-
gen der Nutzer/innen der Gebäude möglich gemacht.

Die größte Passivhaussiedlung Norddeutschlands in 
Hamburg-Iserbrook

der Komplexität des Vorhabens hat die Lawaetz-Stiftung  
unterschiedliche Aufgaben wie die Moderation, Projektent-
wicklung und Baubetreuung übernommen. 

Insgesamt sind 58 Wohneinheiten auf rund 6.000 m² 
Wohnfläche entstanden, davon 26 Reihen- bzw. Einzelhäu-
ser im individuellen Eigentum und 32 genossenschaftliche 
Mietwohnungen. Von den Genossenschaftswohnungen 
sind 22 als Neubauwohnungen und zehn Wohnungen in 
Bestandsgebäuden aus den 20er Jahren errichtet worden. 
Die Bestandsbauten, darunter auch ein Gemeinschaftshaus, 
sind zu Niedrigenergiehäusern umgenutzt. Alle Neubauten 
mit insgesamt rund 5.000 m² Wohnfläche sind Passivhäuser. 
Die Planung und Bauaufsicht für alle Teile des Projekts hat 
das Architekturbüro Christiane Gerth erbracht.

Die Einzel- und Reihenhäuser der Eigentumsmaßnah-
me wurden von der LP Projekt-Management GmbH (Toch-
tergesellschaft der Lawaetz-Stiftung und der Patriotischen 
Gesellschaft von 1765 e.V.), entwickelt und umgesetzt. Nach 
dem Baubeginn im April 2007 wurden zwischen Juni 2008 
und September 2008 die meisten Wohnungen bezogen. 
Der letzte Bauabschnitt mit acht Wohneinheiten sowie das 
Gemeinschaftshaus wurden im Februar 2009 übergeben.

Auf dem ehemaligen Recyclinghof im Stadtteil Iser-
brook ist eine der größten deutschen Passivhaussiedlungen 
entstanden. Nach einem Investorenwettbewerb ist das städ-
tische Grundstück im Jahr 2003 an die Bau- und Wohnge-
nossenschaft Brachvogel eG vergeben worden. Aufgrund 
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Wohnen im Park: Das Projekt „Friedrichsberg“

Auf einem Teilstück des ehemaligen Krankenhaus
geländes Eilbek hat die Baugruppe „Wohnen im Park“ ein 
Mehrfamilienhaus mit 23 Wohnungen und ca. 2.000 m² 
Wohnfläche mit Tiefgarage errichtet. Das Grundstück wur-
de im Oktober 2005 der Gruppe anhand gegeben. Baube-
ginn war im Juli 2007 und der Fertigstellungstermin im  
Juni 2008.

Zehn Wohnungen sind im Individualeigentum ent-
standen. 13 Wohnungen wurden von der Genossenschaft 
„Wohnungsverein Hamburg von 1902 eG“ erstellt. Zudem 
gibt es eine Gemeinschaftswohnung, die die Bewohner/in-
nen für Gäste oder soziale Veranstaltungen nutzen können. 

Die Lawaetz-Stiftung hat die Aufgaben der Projektent-
wicklung für das Gesamtvorhaben und die Baubetreuung 
für den Eigentumsteil mit der Gemeinschaftswohnung 
übernommen. Mit den Architekturleistungen war das Büro 
Dohse/Stich beauftragt.

Denkmalschutz und Neubau in Public Private  
Partnership: Marktstraße 7–9 

Nach Abbruch des denkmalgeschützten und ältesten 
Hauses des Karolinenviertels in der Marktstraße 7–9 im Jah-
re 2003 hatte sich zwischen dem damaligen Eigentümer, 
den Fachbehörden und den verbleibenden Bewohnern/in-
nen der Hinterhäuser ein Konflikt entwickelt. Die Lawaetz-
Stiftung entwarf ein Lösungsmodell: Straßenseitig entstand 
ein Neubau mit Eigentumswohnungen, die Hinterhäuser 
wurden durch die Bewohner/innen selbst modernisiert. Ein 
Teil des Verkaufserlöses des Neubaugrundstücks wurde in 
die Sanierung der verbleibenden Hinterhäuser investiert.

Die 1843 als Notunterkünfte nach dem Hamburger 
Brand entstandenen Häuser hatten einen immensen Sanie-
rungsstau. Durch Eigenleistung, Darlehen, den Verkaufserlös 
des Baugrundstücks sowie Zuschüsse des Denkmalschutz-

amtes konnten für alle Bewohner/innen Bedingungen ge-
schaffen werden, die den Erhalt der Gebäude für und mit 
den bisherigen Bewohnern/innen ermöglichten. Dies alles 
wurde als gemeinsames Konzept mit den Neubaubewoh-
nern/innen im Vorderhaus entwickelt und realisiert. Das Vor-
derhaus entstand als siebengeschossiger Neubau mit über 
1.000 m² Wohn- und Nutzfläche, verteilt auf neun Wohnun-
gen und eine Gewerbefläche. Im Oktober 2007 zogen fast 
ausschließlich Familien aus dem Quartier ein, die von der 
WK und der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) eine För-
derung erhalten. 

Die Gebäudehülle, die Grundleitungen und die Haus-
anschlüsse der Altbauten waren im November 2007 fertig 
gestellt. Die Eigenleistungen schlossen die Bewohner/innen 
im Jahr 2008 weitgehend ab. 

Die Lawaetz-Stiftung hat die Baubetreuer- und Archi-
tektenleistungen sowie die Sicherheits- und Gesundheits
koordination auf der Baustelle erbracht. Die Projektentwick-
lung erfolgte durch die LP Projekt-Management GmbH.

Das Kinderprojekt: Jarrestraße 68 
Die Agentur für Baugemeinschaften der Behörde für 

Stadtentwicklung und Umwelt (BSU) hatte im Herbst 2005 
über ihre Bewerberliste in einem wettbewerbsähnlichen 
Verfahren das städtische Grundstück an die Baugemein-
schaft mit dem besten Konzept vergeben. In den Neubau 
sind elf Familien mit 28 Kindern eingezogen. Die meisten 
Familien sind von der Wohnungsbaukreditanstalt gefördert 
worden.

Aufgrund einer Torflinse mussten die Bohrpfähle auf 
dem Grundstück 13 Meter tief gesetzt werden, was zu er-
heblichen Gründungsmehrkosten führte. Zudem hatte die 
Stadtreinigung hier Streusalz gelagert, das in den Boden 
eingedrungen war. Die Tieferfundierungs- und Dekontami-
nierungskosten sowie hohe Grundstückspreisvorstellungen 
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führten zu langen Verhandlungen mit dem Immobilienma-
nagement. Im Mai 2006 gab es eine Kompromisslösung, die 
einen Monat später in einer Anhandgabe des Grundstücks 
an die Baugemeinschaft „Wohnungsbauprojekt Baugemein-
schaft Jarrestraße GbR“ mündete.

 Die Lawaetz-Stiftung ist in allen Fragen als Treuhän
derin für die Baugemeinschaft tätig. Mit den Architekten-
leistungen war das Büro Plan-R-, Joachim Reinig beauftragt. 
Das Gebäude erhielt eine Tiefgarage. Die Wärmeversorgung 
erfolgt über eine klimafreundliche Holzpellet-Heizung.  
Die Wohnfläche beträgt 1.125 m². Neben den individuellen 
Balkonen und Terrassen gibt es auch eine Gemeinschafts-
dachterrasse und einen Gemeinschaftsgarten. Im Februar 
2008 wurde das Objekt bezogen.

Die Klimaschutzsiedlung in Klein Borstel: 
Ein Leben mit geringstem Primärenergie-Einsatz 

Auf dem Gelände der ehemaligen Anzuchtgärten  
des Ohlsdorfer Friedhofs, direkt an der S-Bahn-Station Korn-
weg wurde ein großes Areal zur Bebauung durch Bauge-
meinschaften von der Freien und Hansestadt Hamburg 

(FHH) ausgewiesen. Hier hat die Gruppe „Mobiles Wohnen“ 
30 Eigentumswohnungen für Familien mit Kindern und  
Einzelpersonen sowie unter der Regie der Genossenschaft 
„Wohnungsverein Hamburg von 1902 eG“ 34 Genossen-
schaftswohnungen errichtet. Insgesamt sind ca. 5.400 m² 
Wohnfläche in der Klimaschutzsiedlung entstanden.

Die Lawaetz-Stiftung hatte das Vorhaben entwickelt 
und die Baubetreuung für die Eigentumsmaßnahme über-
nommen. Nach dem Baubeginn im August 2007 wurden 
die Häuser zwischen Juni und Oktober 2008 fertig gestellt. 
Das Büro NeuStadtArchitekten, Iris Bulla, erbrachte die  
Architektenleistungen.

Die Bewohner/innen des Projektes verzichten auf die  
Nutzung eines privaten Pkws. Sie erklären dies verbindlich  
gegenüber der Freien und Hansestadt Hamburg und muss-
ten entsprechend auch (fast) keine Stellplätze errichten. 

Wohnen mit Kindern in St. Georg: Die ehemalige  
Impfanstalt Brennerstraße 81

„Kinderlärm ist die Zukunftsmusik in unserer  
wachsenden Stadt. Eine Musik, die in St. Georg nur noch 
vereinzelt zu hören ist.“ So beginnt die Selbstdarstellung  
der Baugemeinschaft, die in der ehemaligen, 1901/02 er-
richteten Staatsimpfanstalt ihr familienfreundliches Wohn-
projekt umsetzt. Die Lawaetz-Stiftung hatte der Bauge
meinschaft beim Aufbau geholfen und mit ihr und dem 
Architektenbüro Plan-R-, Joachim Reinig ein Nutzungs-  
und Finanzierungskonzept erarbeitet. 

Bei diesem Projekt ist es gelungen, Eigentumswoh-
nungen, Familienwohnungen und geförderte Genossen-
schaftswohnungen zu mischen und ein Gebotsverfahren 
erfolgreich zu bestehen. Das unter Denkmalschutz stehen-
de Gebäude bleibt erhalten – so auch der ehemalige  
Impfsaal, der zum überdachten Innenhof wurde. 

Auf einem Gebäudeflügel entstand ein sechsgeschos-
siger Neubau. Hier ist bezahlbarer Wohnraum für Familien 

Die Grundsteinlegung Projekt Jarrestraße
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und andere „Normalverdiener“ in St. Georg entstanden, der 
nach erheblichen Aufwertungen in diesem Stadtteil kaum 
noch angeboten wird. Mitte 2007 war Baubeginn. Der Alt-
bauteil wurde im Juli 2008 und der Neubauteil im Oktober 
2008 bezogen. 

Auf über 1.500 m² Wohnfläche sind elf öffentlich  
geförderte Genossenschaftswohnungen als Hausgemein-
schaft der Trägergenossenschaft Wohnreform eG und neun 
Wohnungen im individuellen Eigentum entstanden. Ge-
meinsam bilden sie die Hausgemeinschaft „Brennerei“, 
rechtlich verfasst als Wohnungseigentümergemeinschaft.

Die Gruppe betont in ihrer Selbstdarstellung ihre so
ziale, generationsübergreifende und kulturelle Vielseitigkeit, 
die bestens ins Quartier passt:  „Wir sind 32 Erwachsene und 
18 Kinder und Jugendliche. Die Altersspanne liegt zwischen 
0 und 72 Jahren. Und die verschiedenen Berufe nicht zu  
vergessen! Da gibt es Sozialarbeiterinnen, Dokumentarfil-
mer, Bauzeichner, Rentnerinnen, Betriebswirte, Künstler/in-
nen, einen Maschinenschlosser und vieles mehr. Wie es sich 
für einen multikulturellen Stadtteil wie St. Georg gehört, 
gibt es bei uns Projektmitglieder mit türkischem, chine
sischem, ghanesischem und spanischem Hintergrund, alt
eingesessene Hamburger und Hamburgerinnen sind auch 
dabei, und manche sind alles gleichzeitig.“

Arche Nova
Arche Nova ist eine gemeinnützige Gesellschaft mit 

Sitz in Hamburg. Sie ist von Angehörigen für Menschen  
gegründet worden, die als Erwachsene durch Unfall oder 
Krankheit zu Hirngeschädigten wurden. Für diese Behinder-
ten soll eine Wohneinrichtung entwickelt werden. 

Arche Nova soll der Träger einer Wohneinrichtung 
werden, die das unzureichende Angebot an Lebens- und 
Wohneinrichtungen für Menschen mit erworbenem Hirn-
schaden ergänzt und erweitert. Bevorzugt sollen Behinderte 
aus Hamburg und der Umgebung aufgenommen werden. 

Die Betreuung erfolgt in Wohngemeinschaften mit festen 
Bezugspersonen. Jeder Bewohner erhält einen Privatbereich 
mit einem Einzelzimmer mit eigener Toilette und Dusche.

Seit September 2007 verhandelte die Lawaetz-Stiftung 
und die Arche Nova gGmbH mit dem Kirchenkreis Alt-Ham-
burg über die Übernahme eines Bestandsgebäudes. Ein  
Erbbaurechtsvertrag wurde 2008 unterzeichnet. Der Baube-
ginn für den Umbau mit Fördermitteln der Hamburgischen 
Wohnungsbaukreditanstalt erfolgte Mitte 2008. Das Büro 
Klemens Hoops ist mit den Architektenleistungen beauftragt. 

Die Lawaetz-Stiftung hat die Projektentwicklung über-
nommen und begleitet das Bauvorhaben bis zur Fertigstel-
lung im Juni 2009 als Baubetreuerin.

Virchowstraße / Chemnitzstraße / Thedestraße:
Familienprojekte in Altona-Altstadt

Bei den Projekten auf dem Gelände der ehemaligen 
Grundschule Chemnitzstraße ist es der Lawaetz-Stiftung  
gelungen, über die zunächst geplante Baugemeinschaft 
StattSchule hinaus Flächen für weitere Baugemeinschaften 
bereitzustellen und eine Zusammenarbeit mit dem BVE 
(Bauverein der Elbgemeinden eG) und der Bauträgergesell-
schaft WHB in die Wege zu leiten. Alle Projektbeteiligten 
müssen sich über Grundstücksgrenzen, eine gemeinsame 
Tiefgarage, Feuerwehrzufahrten, Außenanlagen, Wegerech-
te und anderes mehr verständigen. Die Lawaetz-Stiftung 
und ihre Tochter LP Projekt-Management GmbH betreuen 
drei Projekte:

Die Baugemeinschaft „StattSchule“ wird seit ihren  
Anfängen im Jahre 2003 von der Lawaetz-Stiftung begleitet 
und das gründerzeitliche Schulgebäude an der Virchowstra-
ße zu einem genossenschaftlichen Wohnprojekt mit einigen 
Eigentumswohnungen umgebaut. Geplant sind 32 Woh-
nungen mit ca. 2.700 m² Wohnfläche. Mit den Architekten-
leistungen ist das Planerkollektiv, Wolfram Tietz betraut. 

Unter dem Dach des BVE will eine weitere Baugemein-
schaft an der Thedestraße ihr Projekt in Zusammenarbeit 
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mit der Lawaetz-Stiftung entwickeln. An dieser Stelle wird 
ein Altbau mit einem Neubauteil ergänzt. Hier sind 15 Woh-
nungen mit rund 1.000 m² Wohnfläche geplant. Die Pla-
nungsleistungen erbringt das Büro APB.

An der Chemnitzstraße wird die LP Projekt-Manage-
ment GmbH elf WK-förderfähige Eigentumswohnungen er-
stellen und nach den Maßgaben des Eigenheimprogram-
mes der Freien und Hansestadt vergeben. Auch hier erstellt 
APB die Planung. Die Lawaetz-Stiftung wird die Baubetreu-
ung durchführen.

Auf dem gesamten Komplex entstehen außerdem 
rund 80 Mietwohnungen des BVE und 37 Eigentumswoh-
nungen der WHB – Wulff Hanseatische Bauträger GmbH. 
Unter deren Dach soll auch ein weiteres ehemaliges Schul-
gebäude als Museum für die behinderten Künstler der 
„Schlumper“ umgebaut und ein anderes Bestandsgebäude 

	 Quartiersentwicklung – Programm  
„Aktive Stadtteilentwicklung“ in Hamburg

Hamburg kümmert sich als wachsende Metropo­
le mit internationaler Ausstrahlung seit Jahren aktiv um 
eine hohe Lebensqualität in den einzelnen Stadtteilen. 
Die Programme, mit denen diese Aktivitäten in der Frei­
en und Hansestadt Hamburg gefördert werden, haben 
ihre Namen in den letzten Jahren zwar gewechselt. In 

Quartieren mit konzentrierten sozialen und wirtschaft­
lichen Problemen ging es dabei aber stets um die sozial­
verträgliche Verbesserung der Wohn- und Lebensqualität. 

Seit 1995 gehört die Entwicklung von Quartieren 
mit konzentrierten sozialen und wirtschaftlichen Pro­
blemen zu den Aufgabenbereichen der Lawaetz-Stiftung. 

für die Elternschule und eine Tanzschule hergerichtet  
werden.

Ansprechpartner/innen in der Abteilung Stadtentwicklung 
und Projektmanagement sind:
Karsten Wagner, Tel. 040/ 39 99 36- 22,
wagner@lawaetz.de
Paul Grzelewski, Tel. 040/ 39 99 36- 21,
grzelewski@lawaetz.de
Peter Havemann, Tel. 040/ 39 99 36- 25,
havemann@lawaetz.de
Werner Jürges, Tel. 040/ 39 99 36- 26,
juerges@lawaetz.de 
Zeliha Yazici, Tel. 040/ 39 99 36- 23,
yazici@lawaetz.de
Christian Diesener, Tel. 040/ 39 99 36- 29,
diesener@lawaetz.de

André Braun Rixa Gohde-Ahrens

Christian Diesener

Martina StahlVanessa Steenwarber

Kirsten Sehgal

Karin Schmalriede
(Leitung)

Karin RobbenUlrike Jakisch

Bendix Bürgener
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Wichtige Faktoren für eine nachhaltige Quartiersentwicklung

 1. Die Entwicklungsarbeit in den Gebieten orien-
tiert sich grundsätzlich an einem dreischrittigen Prozess, der 
die Ausgangsanalyse, Strategiebildung und Formulierung 
von Entwicklungszielen verbindet.

 2. Die erfolgreiche Umsetzung der integrierten 
Entwicklungsstrategie setzt eine breite Unterstützung und 
Kooperationsbereitschaft durch die Akteure der bezirklichen 
Fachverwaltungen und der Fachbehörden voraus. Nur wenn 
alle an einem Strang ziehen und neue Projekte im Sinne der 
Quartiersentwicklung möglichst unbürokratisch behandelt 
und nicht wegen der „Außerplanmäßigkeit“ im eigenen  
Ressort be- bzw. verhindert werden, können die Anstren-
gungen und Aktivitäten von Einrichtungen und Anwoh-
nern/innen an Boden gewinnen und ihre Durchschlagskraft 
entfalten.

Schlüsselprojekte wie zum Beispiel die Ent-
wicklung eines Zentrums oder eines Raum-Nut-
zungs-Konzepts bedürfen zudem einer besonde-
ren Ressourcenbündelung, die dann zum großen 
Wurf wird, wenn neben den Akteuren aus der 
Verwaltung auch die beteiligten Träger, das be-
teiligte Gewerbe, die Wohnungswirtschaft und 
die Politik ihre Handlungsspielräume zugunsten 
einer positiven Gesamtentwicklung des Quar-
tiers ausschöpfen. Dem Aufbau lokaler Bündnis-
se kommt daher im Sinne nachhaltiger Ergebnis-
se besondere Bedeutung zu. Als Arbeits- und 
Vernetzungsplattformen bieten sich Gremien  

wie der Stadtteilbeirat und die hieraus gebildeten Themen-
Arbeitsgruppen an, deren Mitglieder sich aus verschiede-
nen Akteursgruppen zusammensetzen und die daher gute 
Voraussetzungen mitbringen, Interessen und Ressourcen 
des Quartiers gut zu bündeln und zu transportieren.

 3. In Vorbereitung auf das Ende der konzentrierten 
Programmförderung verfolgen wir hinsichtlich der Versteti-
gung eine Doppelstrategie:

a) Verstetigung durch bauliche Gestaltung  
(Gebäude, Außenräume etc.) und 

b) Verstetigung durch Strukturen und Verfahren 
(Netzwerke der Akteure, Selbsthilfeorganisationen, Stadtteil-
gremien, Schlüsselpersonen, soziale Infrastruktur, definierte 
Schnittstellen zu Verwaltung und Kommunalpolitik).

Stadtteilentwicklung in unserem Selbstverständnis  
ist ein lebendiger Prozess, der davon profitiert, dass 
viele unterschiedliche Akteure ihr Wissen und ihre Er­
fahrung einbringen, auch wenn dadurch – ober­
flächlich betrachtet – die Realisierung von Projek­
ten langwieriger erscheint. Es ist unserer Erfahrung 
nach genau diese Beteiligung von Nachbarn/innen, 
Einrichtungen und Politik, die letztlich die Nachhal­
tigkeit der eingeleiteten Prozesse gewährleistet. 

Die Hauptaufgaben unserer Quartiersentwickler/in­
nen bestehen deshalb darin, im Stadtteil alte und neue 
Partner für neue Kooperationen zu gewinnen, die inte­
grative Konzeptentwicklung anzustoßen und zu mode­
rieren, den Rahmen für die Bewohneraktivierung zu be­
reiten und abzusichern, die Öffentlichkeit zu informie­
ren, eine breite Akzeptanz für die Veränderungen nach 
innen und außen herzustellen und insgesamt die Wirk­
samkeit des Prozesses und der Ergebnisse zu verstär­

ken. Die Quartiersentwickler/innen der Lawaetz-Stif­
tung absolvieren dieses anspruchsvolle Pensum mit 
hohem persönlichen Einsatz und großer Kreativität.

Mit dem aktuellen Programm „Aktive Stadtteil-
entwicklung“ arbeitete die Lawaetz-Stiftung im Jahr 
2008 in sieben verschiedenen Hamburger Gebieten:

Seit 2007
 Essener Straße, Bezirk Nord
 Hohenhorst, Bezirk Wandsbek
Seit 2008
 Steilshoop, Bezirk Wandsbek (01/08)
 Lohbrügge-Ost, Bezirk Bergedorf(11/08)

Außerdem seit 2000 (jetzt in der Verstetigungsphase)
 Lohbrügge-Nord, Bezirk Bergedorf
 Schnelsen-Süd, Bezirk Eimsbüttel
 Lenzsiedlung, Bezirk Eimsbüttel
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	 Quartiersentwicklung Essener Straße, Langenhorn
Im Quartier Essener Straße leben ca. 5.200 Men­

schen, davon etwa zwei Drittel in der Anfang der 80er 
Jahre gebauten Großwohnsiedlung. Der Anteil der Kinder 
und Jugendlichen ist mit rund einem Drittel an der 
Gesamtbevölkerung hier besonders hoch. Auffällig ist 
außerdem die Vielzahl verschiedener kultureller Her­
künfte und Hintergründe.

Die Potenziale des Gebiets liegen in dem hohen 
Freiflächenanteil, dem besonderen Siedlungs- und 
Freiflächenkonzept mit weitgehend Kfz-unabhängiger 
Erschließung der Wohnungen sowie einer guten Basis  
für ehrenamtliches Engagement. Nachteilig sind die 
Insellage am nordwestlichen Stadtrand, u. a. infolge von 
Verkehrsbarrieren, umgebenden Gewerbegürteln, des 

Bei den programmgeförderten Quartieren handelt es 
sich fast ausschließlich um Integrationsgebiete mit Bewoh-
nern/innen bzw. Zuwanderern/innen unterschiedlicher Her-
kunft. Die Integrationsleistung ist aufgrund der dynami-
schen Aushandlungs- und Verständigungsprozesse wie dem 
Wechsel bei den Akteuren, dem Wegfall von Fördermitteln 
oder dem Zu- und Wegzug von Bewohnern/innen dauer-
haft zu erbringen. Angesichts der changierenden Gemen-
gelage vor Ort kann und will die Quartiersentwicklung kei-
ne statisch definierten Zustände hervorbringen. Ihre we-
sentliche Leistung besteht vielmehr darin, Prozesse und die 
Kommunikation soweit zu stabilisieren, dass eine vom Quar-
tier selbst getragene Verstetigung einsetzen kann. 

Zur Methodik von Verstetigungsansätzen gibt es sehr 
unterschiedliche Vorstellungen. Aus unserer Sicht kann man 

das oft beschworene Ziel „nachhaltiger“ Lösun-
gen für und mit den Quartieren nur erreichen, 
wenn Politik und Verwaltung einsehen, dass die 
„Soziale Stadt“ eine Daueraufgabe für die Inte
grationsgebiete bedeutet. 

Wie die Arbeit in allen Integrationsquartie-
ren zeigt, muss die Verstetigung des Erreichten 
auch nach Auslaufen der eigentlichen Quar-
tiersentwicklungsphase begleitet werden. Wich-
tig ist uns daher, dass unsere Funktion als Quar-
tiersmanager auch nach dem Ende der intensi-
ven Förderung für eine professionelle Unterstüt-
zung der aufgebauten Strukturen abrufbar 
bleibt. Zudem sollte ein dauerhafter Verfügungs-

fonds für Bewohner/innen und Akteure im Gebiet bereit ge-
stellt werden, der es mobilisierten Akteuren ermöglicht, 
kleinere Probleme selbst zu lösen. Damit gewinnen die 
Selbstorganisationsstrukturen auf Dauer an Bedeutung und 
können ihren Teil zur Stabilisierung beitragen. Das ist aus 
unserer Sicht gelungene Verstetigung.

Auf den folgenden Seiten vermitteln wir Ihnen einen 
Eindruck, wie die Arbeit der Lawaetz-Stiftung in den laufen-
den Gebieten organisiert wird und welche Ergebnisse diese 
Arbeit auszeichnet.

Weitere Infos über: 
Karin Schmalriede, 
schmalriede@lawaetz.de

großen Klinikgeländes Ochsenzoll sowie die Distanz zu 
wichtigen Infrastrukturen, z. B. zu den weiterführenden 
Schulen oder Beratungseinrichtungen. Lösungsmöglich­
keiten zeichnen sich durch anstehende baulich-räumliche 
Veränderungen, etwa durch ein im Osten angrenzendes 
geplantes Wohngebiet, sowie durch mögliche Flächen­
umnutzungen infolge von Eigentümerwechsel in 
Zentrumsnähe ab.

Die Lawaetz-Stiftung ist seit Mai 2007 mit der Quar-
tiersentwicklung für das Gebiet Essener Straße beauftragt. 
Zentrale Anlaufstelle für die Quartiersentwicklung ist das 
„Stadtteilbüro 16H“ direkt am Marktplatz mit täglichen 
Sprechzeiten. Zum Mitarbeiterteam gehören neben den 
amtlichen Quartiersentwicklerinnen ein Graphiker, ein 
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Stadtteilbürohelfer und ein Praktikant. Die Räume stehen  
für Stadtteil- und Arbeitsgruppen, für Treffen des Stadtteil-
beirats, für Stadtteilprojekte und Ausstellungen zur Verfü-
gung. Zukünftig wird es auch Beratungsangebote im Stadt-
teilbüro geben. Die großen Fensterfronten des Stadtteil
büros dienen als Stadtteilschaufenster und bieten Platz für 
aktuelle Infos zu allen Aktivitäten. 

Für die anstehenden Aktivitäten und eine erfolgreiche 
Arbeit wird es vor allem notwendig sein, neue und bereits 
vorhandene Ressourcen zu koordinieren, die stadtteilrele-
vanten Einrichtungen zur Angebotsverbesserung zu vernet-
zen und bereits vorhandene positive Ansätze ehrenamtlicher 
Arbeit auszubauen.

Wohnquartier für alle Generationen
Dank der guten Wohnsubstanz ist es lohnenswert, das 

Wohngebiet für Familien mit Kindern sowie für Menschen 
verschiedener Generationen zu entwickeln. Dazu sollen  
Flächen, Plätze und wichtige Orte belebt, soziale und sozio-
kulturelle Angebote ergänzt und eine gebietsübergreifende 
Stadtteilkulturlandschaft aufgebaut werden. Hinzugekom-
men ist 2008 das Szenario eines neuen soziokulturellen Zen-
trums für die Essener Straße und Umgebung. Unterstützt 
werden sollen alle Maßnahmen durch eine Kampagne für 
ein positives Stadtteilimage.

Mit Signalwirkung und spürbaren Verbesserungen  
wurde in 2008 mit den ersten Bauabschnitten einer um
fassenden Wohnumfeldgestaltung der SAGA und der BG 
FLUWOG-NORDMARK eG begonnen. Ein großer Innenhof  
mit Spielplätzen wurde bereits eingeweiht. 

Auf dem großen zentralen öffentlichen Abenteuer
spielplatz ist als Ersatz für ein altes Großgerät eine große 
Spielkombination eingebaut und im November eingeweiht 
worden. Das war der Start für eine Neugestaltung des gan-
zen Platzes. 

Ein Meilenstein in Sachen Öffentlichkeitsarbeit ist der 
Stadtteilwegweiser Essener Straße, den das Stadtteilbüro erar-
beitet und herausgegeben hat. Die 50-seitige bebilderte Bro-
schüre informiert über alle Einrichtungen und Angebote, die 
für Bewohner/innen des Gebietes interessant sind. Sie enthält 
außerdem Übersichtspläne des Quartiers und des Marktplatzes.

Die Arbeitsgruppe „Alles unter einem Dach“ beschäftigt 
sich mit einem Raumnutzungskonzept für das gesamte Ge-
biet. Für eine systematische Analyse, Konzept- und Szena-
rienentwicklung hat der Bezirk Nord das Büro Raum+Prozess 
beauftragt, das in der zweiten Jahreshälfte in mehreren  
„Runden Tischen“ und mit der Arbeitsgruppe seine Zwi-
schenergebnisse diskutiert und abgestimmt hat. 

Außerdem treffen sich Gewerbetreibende zu Themen 
der Marktplatz-/Gewerbeentwicklung und des Stadtteil

marketings. Die Wohnungsgeberrunde beschäftigt sich mit  
der Wohnumfeldverbesserung, Wohnungsvergabe und der 
Aufwertung von Parkplatzflächen und Parkpaletten. 

Der Stadtteilbeirat aus Bewohnern/innen, Vertretern/
innen der Stadtteilinstitutionen, Gewerbetreibenden, Woh-
nungsunternehmen, Verwaltung und der Politik wünscht 
ausdrücklich bei allen Themengruppen, dass die Belange 
insbesondere von Kindern, Jugendlichen, älteren und be-
hinderten Menschen sowie von Menschen mit Migrations-
hintergrund berücksichtigt werden. Das vierwöchig tagen-
de Gremium setzte sich 2008 u. a. mit den Themen Integra
tion, Gesundheit, Sauberkeit, Pflege und Zustand von  
Außenflächen sowie dem ehrenamtlichen Kochprojekt 
„ella΄s Küche“ auseinander.

Belebung der Stadtteilkultur
Zu einer besonderen Veranstaltung mit hoher Reso-

nanz geriet das Buffet der Kulturen. Speisen aus verschiede-
nen landestypischen Küchen und ein interkulturelles Rah-

menprogramm mit Darbietungen aus dem Stadtteil ver-
wandelten den Marktplatz zu einem lebendigen Festsaal. 
Aus den Rezepten entsteht ein interkulturelles Kochbuch. 
Das „Buffet“ stellt eine Weiterführung des Kunst- und Kultur-
projekts „Auf die Plätze – fertig – Kunst!“ dar, das unter Mit-
wirkung von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen die 
vielen Fußwege und öffentlichen Freiflächen einmal anders 
erlebbar und auch gestaltbar machen will. Fortsetzungen 
fanden auch der Skulpturenbau und ein Theaterprojekt aus 
2007 (www.aufdieplaetzefertigkunst.de). Gelegenheiten  
zur Begegnung in einem besonderen Rahmen waren auch  
ein großes Marktfest und ein internationales Frauenfest.

Buffet der Kulturen
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Ehrenamtliche Projekte
Niedrigschwellige Sprachkurse, Integrationskurse und 

ein Nachhilfeprojekt sind angelaufen und sollen weiter ge-
fördert werden. Ein ausbauwürdiges Projekt auf ehrenamt
licher Basis ist auch „ella’s Küche“, die einmal pro Woche ein 
kostenloses Mittagessen insbesondere für Kinder kocht. 
Ebenso ehrenamtlich organisiert und durchgeführt sind  
die Bolzplatzturniere im Park. 

Preise
Das Projekt „Auf die Plätze – fertig – Kunst!“ (s.o.) hat  

in 2008 zwei öffentliche Würdigungen erhalten: Es ist erster 
Preisträger des Kulturpreises des Bezirksamts Hamburg-
Nord, nachdem es für den Stadtteilkulturpreis 2007 nomi-
niert worden war.

Aussichten für 2009
Das Quartiersentwicklungskonzept soll bis Mitte 2009 

abgestimmt vorliegen. Die Ergebnisse aus den verschiede-
nen Themengruppen werden ebenso wie die Projektanmel-
dungen von Wohnungsgebern und Institutionen einfließen. 

Die Planung für den großen zentralen öffentlichen 
„Abenteuerspielplatz“ hat die Ergebnisse einer Planungs-
werkstatt integriert. Baubeginn ist im Frühling 2009. 

Weitere Abschnitte der Wohnumfeldverbesserungen 
werden in Angriff genommen. Als besonderes Thema sollen 
zielgruppenspezifische Ausstattungen, wie zum Beispiel  
Geräte für Senioren/innen und Bewegungsparcours, in der 
Zusammenschau und Durchlässigkeit von öffentlichen und 
privaten Flächen bearbeitet werden. Geplant sind außer-
dem Stadtteilfeste und Veranstaltungen. Das Konzept und 
die Kooperationen für „Alles unter einem Dach“ werden 
konkretisiert und vertieft. Einige der „Auf die Plätze“-Projekte 
werden in 2009 weitergeführt. So wird es wieder ein großes 
„Buffet der Kulturen“ und weitere Mosaikskulpturen als Mit-
bauwerkstatt geben. Als Highlight ist ein „Sommer-Parkfest“ 
für den 13. Juni 2009 auf und um den Abenteuerspielplatz 
geplant.

Weitere Informationen:
Stadtteilbüro 16H
Käkenflur 16h, 22419 Hamburg
Tel. 040/ 30 33 01 64
Rixa Gohde-Ahrens, gohde-ahrens@lawaetz.de
Martina Stahl, stahl@lawaetz.de

Rixa Gohde-Ahrens Martina Stahl

Mitbauskulptur auf dem Spielplatz Dortmunder Straße

Neue Projekte
In Kooperation von ProQuartier, Jugendeinrichtungen 

und dem in Langenhorn ansässigen Hamburger Ausbil-
dungszentrum (HAZ) konnte ein Ausbildungsprojekt für 
schwer vermittelbare Jugendliche initiiert werden.

Mit dem Träger Pestalozzi-Stiftung, anderen Koopera
tionspartnern und unter Beteiligung der Quartiersentwick-
lung wurde im Rahmen des Projekts SAE Langenhorn  
(Sozialraumbezogene Angebotsentwicklung) ein tragfähi-
ges Konzept erarbeitet und vom Jugendhilfeausschuss be-
schlossen. Das Projekt, das viele aus der Quartiersentwick-
lung nicht finanzierbare Entwicklungsbausteine, wie indivi-
duellere Beratungsangebote bei familiären Krisen, und the-
menspezifische Gruppenangebote, wie ein offenes Mütter-
café, aufgreift, startet 2009.

Im Rahmen der Arbeitsförderungsprojekte durch die 
Arbeitsagentur (team.arbeit.hamburg) haben nach § 16e 
SGB II die Beschäftigungsträger Arbeit und Lernen Hamburg 
und Mookwat e.V. für das Gebiet Essener Straße einen Zu-
schlag erhalten. Damit können rund 25 Stellen für Arbeiten 
im Quartier gefördert werden. 

Neu akquiriert wurde auch ein Projekt des Bundes
amtes für Migration und Flüchtlinge gemeinsam mit der 
Aqtivus gGmbH zum Thema „interkulturelle Elternarbeit und 
Jugendarbeit“. Der Schwerpunkt liegt hier auf Bildung und 
Qualifikation.
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	 Quartiersentwicklung Hohenhorst
Hohenhorst gehört im Süden und Westen zu Jenfeld  

und im Norden und Osten zu Rahlstedt. Es grenzt an 
Schleswig-Holstein (Barsbüttel). Mit dem Fahrrad ist man 
in 10 Minuten am Öjendorfer See. In dem Quartiersent­
wicklungsgebiet wohnen ca. 12.000 Menschen auf 155 
Hektar. Aufgrund des eher niedrigen Bekanntheitsgrades 
ist eine von vielen Aufgaben der Quartiersentwicklung, 
das Gebiet zumindest innerhalb Hamburgs im positiven 
Sinne bekannt zu machen. 

Seit Juli 2007 hat das Quartiersentwicklungsteam der  
Lawaetz-Stiftung im Rahmen des Programms der „Aktiven 
Stadtteilentwicklung“ seine Arbeit im neuen Stadtteilbüro 
Hohenhorst im Bezirk Wandsbek aufgenommen.

Die Herangehensweise der Quartiersentwicklung  
konzentrierte sich in 2008 darauf, einen authentischen Dia-
log mit Bewohnern/innen und Akteuren des Gebietes auf-
zunehmen und beide Gruppen in den Entwicklungsprozess 
einzubinden. Dies wurde durch die Gründung des Stadtteil-
beirates im Januar 2008 und die Schaffung von zwei weite-
ren monatlich tagenden Interessengruppen erreicht. Das 
Nachbarschaftsfest im Sommer 2008 und die Herausgabe 
zweier Stadtteilzeitungen haben die Beteiligung der 
Hohenhorsterinnen und Hohenhorster gefestigt. Außerdem 
waren sie öffentlichkeitswirksam, haben weitere Menschen 
des Stadtteils erreicht und zu einer ersten Imageverbesse-
rung vor allem in der Innenwirkung geführt. Das Stadtteil-
büro hat sich in 2008 als Anlaufpunkt für Bürger/innen mit 
verschiedensten Fragen und Interessen etabliert. 

Ein weiterer Schwerpunkt der Arbeit in 2008 war die 
Erstellung des Quartiersentwicklungskonzeptes sowie des-

sen Abstimmung mit dem Bezirk Wandsbek, den Fachbe-
hörden und dem Stadtteil Hohenhorst.

Stadtteilzeitung Hohenhorst
Die Stadtteilzeitung ist Mitte 2008 erstmals mit Be-

wohner- und Akteursbeteiligung erstellt worden und im  
Juli erschienen, die zweite Ausgabe folgte im Oktober 2008. 
Die Herausgabe ist viermal jährlich geplant. 

Beratung
Die in 2007 durch Kooperationen mit Partnern im 

Stadtteilbüro angebotenen Unterstützungsangebote wie 
Sozialberatung und Schuldnerberatung wurden weiterhin 
gut angenommen und Ende 2008 um ein Angebot für  
Migranten/innen erweitert. 

Nachbarschaftsfest Hohenhorst 2008
Das von der Quartiersentwicklung initiierte Nachbar-

schaftsfest, das in Hohenhorst erstmalig im September 2008 
stattgefunden hat, war ein wichtiges und richtungweisen-
des Event im Stadtteil. Es hat gezeigt, dass Bedarf und Inter-
esse an Gemeinsinn stiftenden Aktivitäten und vor allem 
auch Mitwirkungsbereitschaft vorhanden ist. Auch das Fest 
2009 wird wieder unter Bewohner- und Akteursbeteiligung 
vom Festausschuss geplant.

Umgestaltung des Hohenhorst-Parks
Mitte 2008 wurde mit Bewohner- und Akteursbeteili-

gung ein Planungsbüro zur Umgestaltung des Hohenhorst-
Parks ausgewählt. Zusammen mit der Quartiersentwicklung 
führte das Planungsbüro verschiedene Beteiligungsaktio-

Einkaufszentrum Berliner Platz

Nachbarschaftsfest Hohenhorst: Kindertanzgruppe 
„Tigerenten“
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nen mit unterschiedlichen Nutzergruppen durch. Die kon-
krete Entwurfsplanung zur Umgestaltung des südlichen 
und mittleren Teils wird bis Sommer 2009 abgeschlossen 
sein und dann der Öffentlichkeit vorgestellt.

Community-Center
Im Sommer 2008 wurde mit der Konzeptentwicklung 

eines Community-Centers für Hohenhorst begonnen. Es  
soll als neue soziokulturelle Einrichtung im Quartier mit 
Funktionen eines Kommunikations-, Beratungs- und Ange-
botsmittelpunktes im Gebiet entstehen. Das Konzept wurde 
in zwei Workshops mit allen relevanten Akteuren entwickelt. 
Die Quartiersentwicklung hat den Prozess unterstützend 
begleitet. Im Oktober 2008 wurden die bisherigen Ergeb
nisse dem Hohenhorster Stadteilbeirat vorgestellt, der sehr 
interessiert reagiert und sich ergänzende Bewohnerbeteili-
gung gewünscht hat. Diese wird nun im Frühjahr 2009  
organisiert. 

Aufwertung öffentlicher Freiräume
In 2008 wurde die Umgestaltung des Berliner Platzes 

mit einer Neugestaltung des Platzes sowie mit der Nach
besserung der Wege, der Beleuchtung und der Parkplätze 
begonnen. Fertigstellung wird voraussichtlich im Mai 2009 
sein. Die Einweihung soll zusammen mit dem Nachbar-
schaftsfest 2009 stattfinden.

Weiterhin reagieren die Bewohner/innen und  
Akteure sehr positiv und offen auf die Quartiersentwicklung. 
Zahlreiche Menschen engagieren sich mit viel Energie für 
ihren Stadtteil. Dies ist ein gutes Fundament, auf das wir un-
sere Aktivitäten für das Gebiet weiter aufbauen können.

Weitere Informationen:
Stadtteilbüro:
Dahlemer Ring 1, 22045 Hamburg
Tel. 040/ 52 59 44 48
André Braun, braun@lawaetz.de
Vanessa Steenwarber, steenwarber@lawaetz.de

André Braun Vanessa Steenwarber

Stadtteilbüro Hohenhorst

	 Quartiersentwicklung Steilshoop
Im Entwicklungsgebiet Steilshoop leben ca.  

15.000 Menschen. Der Anteil der Kinder und Jugend­
lichen ist hier mit rund einem Drittel an der Gesamtbe­
völkerung besonders hoch. Auffällig ist die Vielzahl der 
verschiedenen kulturellen Herkünfte und Hintergründe.

Die Potenziale des Gebiets liegen in dem vielen 
Grün der weiträumigen 20 Innenhöfe, dem Bramfelder 
See und dem Ohlsdorfer Friedhof. Zudem verfügt 
Steilshoop über eine gute soziale Infrastruktur, insbeson­
dere in der Kinderbetreuung, und ist geprägt durch ein 

großes Gemeinschaftsgefühl und Engagement für den 
Stadtteil. Nachteilig sind das negative Image Steilshoops, 
das immer wieder durch Medienberichte geschürt wird, 
die fehlende Schienenanbindung und die geplante 
Schließung der Gesamtschule. 

Die Lawaetz-Stiftung ist mit der Quartiersentwicklung 
für das Gebiet Steilshoop seit Januar 2008 beauftragt. Nach 
dem Programm „Lebenswerte Stadt Hamburg“ in 2007 wur-
de Steilshoop nahtlos in das Programm der „Aktiven Stadt-
teilentwicklung“ überführt.
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Erste Aktivitäten 
Als „Stadtteilbüro Steilshoop“ für die Quartiersent

wicklung wurde ein Gewerberaum als Anlaufstelle direkt  
am zentralen Einkaufszentrum Steilshoop eingerichtet und 
im September 2008 eingeweiht. Mit einem Büroraum und 
einem multifunktionalen Raum gibt es hier feste Sprech
zeiten. Aktuelle Stadtteilinfos sind im Fenster ausgehängt.  
In einem mehrsprachigen und illustrierten Flyer wurde die 
Quartiersentwicklung vorgestellt. 

Workshops zur Beteiligung und Zukunftsworkshop
Im Frühjahr 2008 fand der Workshop zur Beteiligung 

statt, an dem etwa fünfzig Bewohner/innen, davon sieb-
zehn mit Migrationshintergrund, und zehn Einrichtungsver-
treter/innen teilgenommen haben. Im Juli 2008 wurde der 
„Zukunftsworkshop Steilshoop“ mit rund 60 Bewohnern/
innen und Stadtteilprofis durchgeführt. Hier wurden insbe-
sondere die bisher entwickelten Themenfelder vorgestellt 
und zu den Themen „soziale und aktive Nachbarschaft“  
sowie zum Image und zur Kultur gearbeitet.

Wahl von Stadtteilbeirat und Finanzkreis
Im November 2008 wurden in einer öffentlichen  

Gründungsversammlung die Bewohnervertreter/innen  
für den Stadtteilbeirat und den Finanzkreis sowie die Ein-
richtungsvertreter/innen für den Stadtteilbeirat gewählt.  
25 Kandidaten/innen verschiedenen Alters, Herkunft, Ge-
schlechts und aus unterschiedlichen Wohnringen hatten 
sich zur Wahl aufgestellt. Im Stadtteilbeirat und Finanzkreis 
sind nun Bewohner/innen im Alter zwischen 20 und 75  
Jahren aus fünf verschiedenen Nationen vertreten.

Innovationsquartier Steilshoop
Das Quartiersmanagement unterstützt die Schaffung 

des Innovationsquartiers Steilshoop. Geplant ist ein Zusam-
menschluss der Wohnungseigentümer, der gemeinsam und 
zum Teil mit der Stadt verschiedene Maßnahmen in Steils-
hoop umsetzt. Hierzu gehören die Umgestaltung der Mittel-
achse, die Verbesserung der Orientierung sowie die verbes-
serte Pflege der Mittelachse und ein Stadtteilmarketing. 

Erste Maßnahmen
Die Umgestaltung des Eingangsbereiches des Mehr-

bedarfsladens von „Rock und Rat“ sowie die Umgestaltung 
des „Roten Bolzplatzes“ sind die ersten sichtbaren Signale 
der „Aktiven Stadtteilentwicklung“ in Steilshoop. 

Große Themen
Das Bildungszentrum, das Einkaufszentrum, die  

Schienen-Verkehrsanbindung von Steilshoop sind große 
Themen, die auf der Agenda bis 2014 stehen. Um in diesem 
Zeitrahmen sichtbare Erfolge zu erreichen, braucht die 
Quartiersentwicklung viel und weitreichende Unterstützung 
aus Politik und Verwaltung.

Neue Projekte
Die Lawaetz-Stiftung konnte für Steilshoop zwei  

weitere Projekte mit verschiedenen Partnern akquirieren:
 ein Interreg-Projekt gemeinsam mit der Hafencity Uni-
versität zum Thema „Öffentliche Räume“ mit dem Namen 
„MP4“ sowie 
 ein Projekt des Bundesamtes für Migration und Flücht-
linge gemeinsam mit der Servicegesellschaft für Aktivität 
auf dem Arbeitsmarkt Aqtivus gGmbH zum Thema  
„interkulturelle Elternarbeit und Jugendarbeit“ mit den 
Schwerpunkten Bildung und Qualifikation.

Eröffnung des Stadtteilbüros am 03.09.2008

Zukunftsworkshop Steilshoop



Report 2008

Seite 30

Aussichten für 2009
Das Quartiersentwicklungskonzept soll bis Mitte  

2009 abgeschlossen und vorgelegt werden. Die Ergebnisse 
aus den verschiedenen Workshops werden dort einfließen, 
ebenso wie die Projektanmeldungen von Wohnungsgebern 
und Institutionen. Geplant ist zudem eine umfangreiche  
Öffentlichkeitsarbeit mit Hilfe einer Stadtteilzeitung und im 
Rahmen des Stadtteiljubiläums „40 Jahre Steilshoop“. In die-
sem Jubiläumsjahr wird es eine Reihe von Festveranstaltun-

	 Quartiersentwicklung Lohbrügge

gen, Ausstellungen, Film- und Buchdokumentationen, 
Kunstaktionen und andere Projekte geben, die von Be
wohnern/innen initiiert und vom Quartiersmanagement  
unterstützt werden.

Weitere Informationen:
Stadtteilbüro Steilshoop
Schreyerring 47, 22309 Hamburg
Tel. 040/ 79 69 68 01
Martina Stahl, stahl@lawaetz.de 
Rixa Gohde-Ahrens, gohde-ahrens@lawaetz.de

Stadtteilbüro Steilshoop

Rixa Gohde-AhrensMartina Stahl

Im Quartier Lohbrügge-Ost im Bezirk Bergedorf 
wohnen ca. 13.800 Menschen überwiegend in Zeilen­
bauten und Reihenhäusern, aber auch in den Groß­
wohnringen Billebogen und Lindwurm. Im nördlichen 
Bereich des Gebietes ist der Anteil der über 45- und  
über 65-Jährigen besonders hoch, im südlich gelegenen 
Billebogen prägt hingegen der Anteil der unter 18-Jäh­
rigen die Bewohnerschaft.

Ein wichtiges Potenzial des Gebietes liegt in  
seinem hohen Grünflächenanteil: Eine Grünzone erstreckt 
sich entlang der Bille bis ins Hamburger Umland und 
bietet Raum für eine Vielzahl an Freizeitaktivitäten. Positiv 
ist zudem das große Engagement der Einrichtungen und 
Vereine in Lohbrügge. 

 Innenhof Billebogen
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Im Rahmen des Programms „Aktive Stadtteilent
wicklung“ ist die Lawaetz-Stiftung im Auftrag des Bezirk-
samts Hamburg-Bergedorf seit Oktober 2008 in Lohbrügge-
Ost tätig. 

Parallel zur Eröffnung eines Stadtteilbüros im infra-
strukturellen Zentrum Lohbrügges hat das Quartiersent-
wicklerteam mit Kirsten Sehgal und Bendix Bürgener den 
schon aus Lohbrügge-Nord bestehenden Stadtteilbeirat 
fortgeführt und den Dialog mit Bewohnern/innen und  
Akteuren/innen eröffnet.

Bestandsaufnahme
Insgesamt wurden knapp 300 Lohbrügger Bewohner/

innen zu den Themen Wohnen, Wohnumfeld, Nachbar-
schaft, Einkaufsmöglichkeiten, Verkehr, Freizeitangebote 
und Integration sowie nach ihren Wünschen und Ideen für 
die Zukunft Lohbrügges befragt. 

Auch mit rund 30 Vertretern/innen sozialer Einrichtun-
gen, Vereinen, Schulen, Kirche etc. wurden Interviews zu  
ihrer professionellen Sicht von Lohbrügge geführt. Derzeit 
läuft die Auswertung der Befragung und Interviews, die ziel-
führende Ergebnisse und einen weitgefächerten Wunsch- 
und Ideenpool liefern werden.

Lohbrügge-Nord
Die Quartiersentwicklung in Lohbrügge-Nord war 

Ende 2007 ausgelaufen, wird aber mit Unterstützung von 
Lohbrügger Wohnungsunternehmen verstetigt. Das Team 
der Lawaetz-Stiftung aus Lohbrügge-Ost hat diese Aufgabe 
übernommen und schafft damit eine integrierte Entwick-
lung des östlichen und des nördlichen Bereichs des Stadt-
teils. Wichtiger Teil des Verstetigungsprozesses ist die Pflege 
und Koordination der Internetseite www.lohbruegge.de,  
einer Internetplattform für alle Bewohner/innen, Einrichtun-
gen und an Lohbrügge Interessierten.

Ausblick
Die Bewohner/innen und Akteure/innen reagieren 

sehr positiv auf die Quartiersentwicklung. Viele Menschen 
sind bereit, sich für ihren Stadtteil zu engagieren. Dies ist 
ein gutes Fundament, auf dem die Lawaetz-Stiftung ihre  
Aktivitäten im Gebiet aufbauen kann.

Weitere Informationen:
Stadtteilbüro Lohbrügge
Alte Holstenstr. 22–24 
21031 Hamburg
Tel. 040/ 20 90 77 82
Fax 040/ 20 90 77 83
lohbruegge@lawaetz.de

Kirsten Sehgal,
sehgal@lawaetz.de
Bendix Bürgener,
buergener@lawaetz.de

Entwicklungskonferenz Lohbrügge-Ost: Arbeitsgruppe aus 
Bewohnern/innen und Akteuren/innen

Kirsten Sehgal Bendix Bürgener
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Durch stabile Kontakte zu Nachbarn und anderen  
Akteuren im Gebiet war es auch im zweiten Jahr der Ver
stetigungsphase möglich, die Projekte erfolgreich weiter zu 
begleiten. In 2008 zeigte sich noch einmal der Nutzen, aber 
auch der Bedarf einer kontinuierlichen Projektbegleitung. 

Die Arbeitsschwerpunkte der Verstetigung lagen  
2008 in den Bereichen: 
	 Projektentwicklung und Begleitung  
	 Schnelsen-Süd Center
	 Etablierung von Sportangeboten im Stadtteil 
	 Sicherung der Fortführung der Jobberatung
	 Gremienbetreuung
	 Öffentlichkeitsarbeit

Projektentwicklung Schnelsen-Süd Center
Das Schnelsen-Süd Center, ein „Mini-Einkaufszentrum“, 

ist nach jahrelanger Vorarbeit in der Verstetigungsphase  
realisiert worden. Die Unternehmer/innen haben nach je-
weils langer Arbeitslosigkeit in den letzten eineinhalb Jah-
ren ihre ersten Schritte als Geschäftsleute unternommen. 

 In 2008 hat das Stadtteilbüro mit den Unternehmern/
innen verschiedene Aktionen zur Erweiterung des Kunden-
stamms durchgeführt. In der Themenwoche „Bunt ist Ge-
sund“ fanden täglich Veranstaltungen zu gesundheitsrele-
vanten Themen im Projekt 38 und dem Center statt. Unter 
anderem war das Zahnmobil der Colgate-Stiftung vor Ort 
und die Kurberatung des Müttergenesungswerkes. Zur 
Jubiläumsfeier „1 Jahr Schnelsen-Süd Center“ und bei der 
„Straßenparty International 2009“ haben sich die einzelnen 
Geschäfte mit Festtagsangeboten beteiligt. 

Eine der Hauptaufgaben der Quartiersentwicklung ist 
der Aufbau von Akzeptanz der Geschäfte im Stadtteil und 
die Bewerbung des Centers auch außerhalb von Schnelsen-
Süd. Allerdings wurde in 2008 auch sehr deutlich, dass zur 
Etablierung eines „Mini-Einkaufs-Zentrums“ mehr Unterstüt-
zung notwendig ist als in der Verstetigungsphase möglich 
war. Das Center benötigt ein Management, das eine Werbe-
strategie entwickelt, Geschäftskonzepte anpasst und die 
Unternehmer/innen in der Entwicklung ihrer Geschäfts
fähigkeiten unterstützt.

Schnelsen-Süd ist eine typische Sozialbausiedlung 
der 70er Jahre. Die hier lebenden Menschen kommen aus 
über 30 verschiedenen Ländern, Kultur- oder Sprachräu­
men. Viele von ihnen leben gerne hier. Dennoch führen 
wirtschaftliche und soziale Probleme oft auch zu 
Reibungen im Zusammenleben.

Über das Programm „Aktive Stadtteilentwicklung“ 
beauftragte das Bezirksamt Eimsbüttel die Lawaetz- 
Stiftung für die Jahre 2000–2006 mit der Quartiersent­
wicklung im Stadtteil Schnelsen-Süd. Für zwei weitere 
Jahre unterstützten wir in 2007 und 2008 mit reduzierten 
Ressourcen die Verstetigung der erfolgreich eingeleiteten 
Prozesse.

Zielsetzung der Quartiersentwicklung ist es, 
zusammen mit den Stadtteilbewohnern/innen die 
Lebensqualität im Stadtteil zu verbessern. Die Lawaetz-
Stiftung verfolgt dieses Ziel durch Aktivitäten in den 
Bereichen Stadtteilleben, Arbeit und Ausbildung, lokale 
Wirtschaft, Verkehr und Wohnen.

 Jubiläum „1 Jahr Schnelsen-Süd Center“

	 Quartiersentwicklung Schnelsen-Süd
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Sportangebote im Stadtteil etablieren
Mit Unterstützung der Quartiersentwicklung hat der 

Runde Tisch „Gesunde Lebenswelten in Schnelsen“ im Rah-
men der Förderrichtlinie „Aktionsbündnis Gesunde Lebens-
welten und Lebensstile“ den Zuschlag für eine siebenmona-
tige Aufbauphase vom Bundesministerium für Gesundheit 
bekommen. Zwischen August 2008 und Februar 2009 wur-
den die Kooperation mit dem SV Eidelstedt ausgebaut und 
verschiedene Maßnahmen zur Bewegungsförderung für An-
wohner/innen von sechs bis 66 Jahren angeboten und er-
folgreich nachgefragt.

Zusätzlich hat die Quartiersentwicklung in Koope
ration mit der Jugendberatung Schnelsen, dem Hamburger 
Sportbund und der Zentrale für Ernährungsberatung einen 
Kurs für Migrantinnen zum Thema „Balance zwischen Ernäh-
rung und Bewegung“ angeboten. Damit wurden wieder 
neue Anwohnerinnen angesprochen, die sich auch an an-
deren Aktivitäten im Stadtteil beteiligen wollen. 

Fortführung der Jobberatung
Die Firma Mikropartner führt die Jobberatung bereits 

im zweiten Jahr der Verstetigung erfolgreich durch. Sie bie-
tet einmal in der Woche eine offene Beratung im Stadtteil 
und bei Bedarf zusätzliche Unterstützung in ihrem eigenen 
Dienstleistungszentrum an. 

Gremienbetreuung
Die beiden von der Quartiersentwicklung initiierten 

Gremien Finanzkreis und Stadtteilbeirat wurden in der Ver-
stetigungsphase weiter durch das Stadtteilbüro betreut.  
Der Stadtteilbeirat trifft sich jeden zweiten Monat gemein-
sam mit dem Arbeitskreis Schnelsen-Süd und Anwohnern/
innen aus dem Stadtteil. 

Öffentlichkeitsarbeit
Die Stadtteilzeitung „Schnelsener Ansichten“ kam  

im letzten Jahr drei Mal heraus. In einer neuen Rubrik 
„YoungArts“ konnten lokale Künstler ihre Arbeiten zeigen. 
Diese erfolgreiche Rubrik wird im nächsten Jahr fortgeführt. 

Ausblick auf 2009
In 2009 wird sich die Quartiersentwicklung hauptsäch-

lich auf die Stabilisierung des Schnelsen-Süd Centers kon-
zentrieren. Dazu sind zusätzliche Ressourcen nötig, die im 
nächsten Jahr akquiriert werden sollen. 

Mit den Kollegen im Projekt 38 werden weitere Aktivi-
täten zum Jahresthema „Bildung“ organisiert. Ziel ist es, die 
Kooperation untereinander und die Strukturen vor Ort zu 
stärken und immer wieder neue Nachbarn in Schnelsen-Süd 
kennen zu lernen. Zudem soll die existierende Internetseite 
überarbeitet und nutzerfreundlicher gestaltet werden. 

Weitere Informationen:
Karin Robben, 
Tel. 040/ 72 96 35 28, 
robben@lawaetz.de 

Karin Robben

Aktionstag „Schnelsen in Bewegung“
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	 Quartiersentwicklung Lenzsiedlung
Unser Auftrag durch das Bezirksamt Eimsbüttel  

zur Quartiersentwicklung in der Lenzsiedlung endete 
nach sieben Jahren im Februar 2007. Dank einer Kosten­
teilung zwischen Bezirk und zwei Wohnungsunterneh­
men konnte jedoch eine zweijährige Verstetigungsphase 
finanziert werden. Auch für diesen Zeitraum haben wir 
die Gebietsbetreuung übernommen. Die Lenzsiedlung ist 
eine in den 70er Jahren errichtete Großwohnsiedlung, in 
der rund 3.000 Menschen aus 40 verschiedenen Ländern 
leben.

Das Stadtteilbüro hat seinen Platz im Bürgerhaus  
der Lenzsiedlung mit dem Verein Lenzsiedlung e.V. Auf-
grund von Umbauarbeiten im Bürgerhaus ist das Büro  
zurzeit in einer Wohnung untergebracht. Es ist uns gelun-
gen, einige Angebote weiterzuführen, andere mussten  
leider aufgrund von Platzmangel ausgesetzt werden. 

In 2008 haben wir folgende Aktivitäten durchgeführt:

ComputerClub Lenzsiedlung
Der ComputerClub wurde ins Leben gerufen, um  

mit niedrigschwelligen Angeboten rund um den Computer 
unterschiedlichste Altersgruppen – vom Schulkind bis zum 
Rentner – anzusprechen. Der ComputerClub besteht seit 
2002 und konnte 2008 die offenen Angebote nicht nur  
weiterführen, sondern zwei zusätzliche Kurse für Erwachse-
ne durchführen. Nach der erfolgreichen Modernisierung der 
Hard- und Software erfolgte ab August die zeitweise Schlie-
ßung wegen der Umbauarbeiten des Bürgerhauses. Das 
Stadtteilbüro wird Lenzsiedlung e.V. bei der Implementie-
rung neuer Angebote ab 2009 und bei der notwendigen 
Akquisition von Fördermitteln unterstützen. 

Jobcafé
Das Jobcafé wurde installiert, um Menschen aus der 

Siedlung durch gezielte Beratungs- und Unterstützungsleis-
tungen die Integration in den Arbeitsmarkt zu erleichtern. 
Die offene Frage der Weiterführung konnte durch die Ge-
winnung der Firma Mikropartner als Träger in Kooperation 
mit Lenzsiedlung e.V. gelöst werden. Ab Januar 2008 wurde 
das Angebot zu den bisherigen Beratungszeiten fortgeführt. 
Der vorübergehende Umzug im August hat nicht zu einem 
Abbruch des Besucherstromes geführt. Im Gegenteil: Der 
Bedarf ist nach wie vor groß und neue Bewohner/innen 
wurden durch die neue Lage aufmerksam. 

Stadtteilbeirat
Der Stadtteilbeirat, bestehend aus Bewohnern/innen, 

lokalen Akteuren, Verwaltung und Politik, wird in der Verste-
tigungsphase weiter durch das Stadtteilbüro betreut. Die 
2006 begonnene Rotation der Moderation des Stadtteilbei-
rates wurde erfolgreich weitergeführt. Für dieses auf Dauer 
angelegte Gremium liegt die Herausforderung immer wie-
der darin, ausreichend mobilisierende Themen für die Wei-
terarbeit zu finden.

Der Stadtteilbeirat förderte durch den Verfügungs-
fonds Stadtteil-Projekte in Höhe von knapp 4.000 Euro.  
Die Einbindung bzw. die Kommunikation mit Vertretern von 
Bezirksamt, Behörden und Politik konnte in 2008 aufgrund 
der Einladung zu relevanten Themen verstärkt werden.

Öffentlichkeitsarbeit
Die Zeitung „LenzLive“ erschien 2008 viermal mit einer 

Auflage von je 2000 Exemplaren. Um noch mehr Anwoh-
ner/innen mit der Zeitung anzusprechen, hatte jede Ausga-
be ein Länderthema, manche Artikel wurden in die jeweili-
ge Landessprache übersetzt. Die Übersetzungen übernah-
men Anwohnerinnen aus der Lenzsiedlung ehrenamtlich. 

In den Hausbetreuerlogen der Chance GmbH wurde 
durch ständig laufende Bildschirmpräsentationen über das 
Beratungsangebot im Stadtteil informiert.

Auch das zweite Jahr der Verstetigung war eine Phase 
der Umstellung. Zwar gewöhnen sich langsam alle Beteilig-
ten an die Reduzierung der Präsenz des Stadtteilbüros im 
Gebiet. Es zeigt sich jedoch, dass die weitere Betreuung der 
initiierten Projekte und Gremien (noch) nicht von den Ein-
richtungen vor Ort übernommen werden kann.

Allen Kooperationspartnern/innen und den Ehrenamt
lichen, die das Stadtteilbüro bei ihren Aufgaben unterstützt 
haben, gebührt ein großer Dank!

Ansprechpartner:
André Braun, 
Tel. 040/ 43 09 67 44,
lenz@lawaetz.de

André Braun
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Christian Diesener Vanessa Steenwarber

	 Sicherheitskonferenz Harburg
Die Sicherheitskonferenz Harburg setzt sich seit  

1998 für mehr Sicherheit und Sauberkeit im Bezirk 
Harburg ein. Die Sicherheitskonferenz entwickelt und 
fördert Projekte, die Zivilcourage und den gewaltfreien 
Umgang miteinander sowie den pfleglichen Umgang  
mit öffentlichem Raum unterstützen. 

Seit 2003 führt die Lawaetz-Stiftung die Geschäfte 
der Sicherheitskonferenz. Wir sind zuständig für die 
Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung der 
Lenkungsgruppe. Wir moderieren thematische Arbeits­
gruppen und entwickeln und realisieren Projekte nach 
Beschlüssen der Lenkungsgruppe. Auch die Öffentlich­
keitsarbeit und die Verwaltung des Verfügungsfonds 
zählen zu unseren Aufgaben. 

Der Bezirksamtsleiter nimmt seit der Gründung der 
Sicherheitskonferenz den Vorsitz ein und unterstreicht 
damit den hohen Stellenwert, der diesem Thema in 
Harburg beigemessen wird. Zusammen mit dem Bezirks­
amtsleiter bilden die Fraktionsvorsitzenden der in der 
Bezirksversammlung vertretenen Parteien die Lenkungs­
gruppe der Sicherheitskonferenz und entscheiden über 
die Vergabe von Mitteln aus dem Verfügungsfonds.

2008 hat die Lawaetz-Stiftung im Rahmen ihrer Tätig-
keit als Geschäftsführung der Sicherheitskonferenz Harburg 
die Schwerpunkte „Alkohol im öffentlichen Raum“, „Aktiv ge-
gen Gewalt und für Zivilcourage“ und „Sauberkeit im öffent-
lichen Raum“ bearbeitet.
	 Verunstaltungen im öffentlichen Raum sollten ver
mindert und die grauen Postablagekästen, die den Post
zustellern als Zwischenablage der zu verteilenden Post  
dienen, besser gegen Beschädigungen, Schmierereien oder 
Aufkleber geschützt werden. Die Lösung: Die Postablage-
kästen wurden zum Hingucker im Stadtbild. Interessierte 
Harburger Bürger/innen, Schulklassen und Kindergarten-
gruppen, Einrichtungen und Institutionen sowie Künstler/
innen konnten Patenschaften für einzelne Postablagekästen 
übernehmen und diese künstlerisch gestalten. Die Deut-
sche Post war schnell zur Kooperation bereit. 
	 Im Rahmen der regionalen Fachgespräche gegen  
Gewalt wurden Gewaltpräventionswochen an Schulen  
sowie Sport- und Kulturfeste für Jugendliche organisiert.
	 Die Problematik von Alkoholkonsum im öffentlichen 
Raum mit den daraus resultierenden Belästigungen und 
Verschmutzungen entzieht sich nach wie vor einer schnel-

len Lösung. In Folge unserer Studie über die Ursachen und 
Auswirkungen von Alkoholkonsum im öffentlichen Raum 
aus 2007 haben wir in 2008 verstärkt den Kontakt zu An-
wohnern/innen, Betroffenen, Bürgernahen Beamten und 
vermittelnden Personen aufgenommen, um Ansatzpunkte 
für eine nachhaltige Verbesserung des Problems zu finden. 

Bei der Bearbeitung aller Themen konnten wir die  
bereits gewebten Netzwerke mit guten Kontakten zu Kom-
munalpolitik, Sportvereinen, Polizei, Kirchengemeinden und 
vielen anderen Institutionen und Einrichtungen nutzen  
und weiter ausbauen.

Weitere Informationen erteilen:
Christian Diesener, Tel. 040/ 39 99 36- 29,
diesener@lawaetz.de 
Vanessa Steenwarber, Tel. 040/ 39 99 36- 74, 
steenwarber@lawaetz.de

Gestaltungprojekt „Postablagekästen“: Frau Rausch (Künst-
lerin), Frau Koch (Deutsche Post AG) und  Herr Meinberg 
(Bezirksamtsleiter Harburg) stellen die ersten Kästen vor
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	 Objekte im Eigentum der Lawaetz-Stiftung

	 Qualitätsmanagement in der Lawaetz-Stiftung

Aufgrund eines Senats- und Bürgerschaftsbeschlusses 
hatte die Lawaetz-Stiftung 1991 die Falkenried-Terrassen  
erworben, um 324 Wohneinheiten der ehemaligen „Neuen 
Heimat“ instand zu setzen und dafür zu sorgen, dass lang-
fristig Wohnraum für sozial benachteiligte Menschen ge-
schaffen wird und erhalten bleibt. Die Objekte sind an die 
Mietergenossenschaft „Falkenried-Terrassen eG“ verpachtet. 

Die Instandsetzung des Ensembles wurde über öffent-
liche Zuschüsse der Freien und Hansestadt Hamburg ge
sichert, die Modernisierung der Wohnungen hat die Stif-
tung über den Kapitalmarkt finanziert.

Dieses Projekt ist ein gelungenes Beispiel dafür, dass 
im Rahmen von Selbstverwaltung Lösungen gefunden wur-
den, die zu einer erheblichen Reduzierung von quartiersin-
ternen Konflikten und ihrer angemessenen Bewältigung ge-
führt haben. Hier wurde und wird die Chance eröffnet, für 
konkurrierende Lebensstile eine Grundlage der Verständi-
gung zu finden.

Darüber hinaus befinden sich ein Objekt in Altona und 
ein Objekt in Harburg im Eigentum der Lawaetz-Stiftung. 
Alle Objekte sind langfristig zur Erreichung sozialer Zwecke 
vermietet.

Weitere Informationen:
Uwe Jochens,  
Tel. 040/ 39 99 36- 13,
jochens@lawaetz.de

Seit dem Jahr 2000 ist das Qualitätsmanagementsys-
tem der Lawaetz-Stiftung nach der Norm DIN EN ISO 9001 
zertifiziert.

Bereits im Jahr 1999 hatten wir ein prozessorientiertes 
Qualitätsmanagement eingeführt, um die Qualität unserer 
Angebote und Leistungen nachhaltig zu sichern und konti-
nuierlich zu verbessern. Damals wie heute legen wir beson-
deren Wert auf ein flexibles, dem Charakter der Stiftung ge-
recht werdendes System, das einerseits klare Verbindlichkei-
ten schafft und andererseits Raum für kreative Problemlö-
sungen lässt. 

Wichtige Hinweise zur Optimierung unserer Dienst
leistungsangebote und qualitätsrelevanten Prozesse erge-
ben sich aus regelmäßigen Befragungen unserer Kunden/
innen. Ein fester Bestandteil unseres Qualitätsmanagements 
ist ebenso der einmal jährlich intern durchgeführte Selbst
evaluationsworkshop, auf dem wir die Zielsetzungen der 
Stiftung und der einzelnen Abteilungen regelmäßig über-
prüfen und festschreiben. Im Jahr 2008 haben wir darüber 
hinaus die Qualitätsmanagement-Dokumentation auf das 
webbasierte Verfahren Windows SharePoint  

Services umgestellt, das eine übersichtliche und graphisch  
ansprechende Präsentation ermöglicht. Zudem konnten 
hierdurch zusätzliche Angebote eingerichtet werden, wie 
beispielsweise ein internes Diskussionsforum für Verbesse-
rungsvorschläge.

Das Qualitätsmanagementsystem wurde im Frühjahr 
2004 und im Juni 2007 nach der aktuell gültigen Norm DIN 
EN ISO 9001:2000 mit gutem Ergebnis rezertifiziert.

Weitere Informationen:
Wolfgang Kühn,  
Tel. 040/ 39 99 36- 42,
kuehn@lawaetz.de

Uwe Jochens

Wolfgang Kühn
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Intern

	 Stiftungsrat der Lawaetz-Stiftung

	 Unsere Mitarbeiter/innen – das Kapital der Lawaetz-Stiftung

Dr. Vera Birtsch (Behörde für Soziales, Familie, Gesundheit und Ver-
braucherschutz); Inge Ott (Behörde für Soziales, Familie, Gesundheit 
und Verbraucherschutz); Prof. Dr. h.c. Christa Randzio-Plath (bis 
2004 MdEP, Rechtsanwältin); Christoph Reuß (IBA Hamburg GmbH); 
Matthias Schwark (Patriotische Gesellschaft von 1765 e.V.);  
Dorothee Kodra (Vertreterin der Beschäftigten bis 22.06.2008);  
Peer Gillner (Vertreter der Beschäftigten seit 23.06.2008)

Die Mitarbeiter/innen der Lawaetz-Stiftung setzen persönlich engagiert mit Know-how aus verschiedenen Fachgebie-
ten den Stiftungsauftrag um (Stand: Februar 2009)

Wolfgang Albrecht (Beratung-Evaluation-Wissenstransfer)  Nicole Alps (Verwaltungsfachkraft Lüneburg)  Christel Berger 
(ESF-Öffentlichkeitsarbeit bis 31.12.2008)  Daniel Bode (Aushilfe Existenzgründung)  André Braun (Quartiersentwick-
lung)  Bendix Bürgener (Quartiersentwicklung)  Christian Diesener (Projektentwicklung, Sicherheitskonferenz, Beratungs-
netzwerk)  Marion Dodt (Job-Club)  Holger Dohrwardt (Hausmeister)  Andrea Dutzek (Beratungsnetzwerk, Leitungs
assistenz)  Jens Fahsel (Existenzgründung)  Izabela Fitzner (Aushilfe Empfang)  Monika Fröse-Stoffregen (Finanz- und 
Personalbuchhaltung)  Peer Gillner (Beratung-Evaluation-Wissenstransfer und EU-geförderte Sonderprojekte)  Rixa  
Gohde-Ahrens (Quartiersentwicklung)  Ingolf Goritz (Förderung Jugendlicher in Berufsausbildung)  Lila Grunow (Job-
Club)  Paul Grzelewski (Bauprojekte)  Ulrich Häntsch (Evaluation bis 31.10.2008)  Peter Havemann (Bauprojekte)   
Carmen Heitmann (Existenzgründung)  Ulrike Jakisch (Quartiersentwicklung bis 31.07.2008)  Uwe Jochens (Justiziar und 
Förderung Jugendlicher in Berufsausbildung)  Werner Jürges (Bauprojekte)  Sonia Kawonouwah (Aushilfe Empfang)   
Bettina Klassen (Existenzgründung bis 31.01.2009)  Dorothee Kodra (ESF-Beratung bis 31.12.2008)  Wolfgang Kühn  
(Beratung-Evaluation-Wissenstransfer, Qualitätsmanagement)  Jochen Kunz-Michel (Handlungsbevollmächtigter und Exis-
tenzgründung)  Runhild Mehrkens (Beratung-Evaluation-Wissenstransfer)  Maren Mewes (Aushilfe Bau)  Dr. Thomas  
Mirbach (geschäftsführender Vorstand)  Marlis Mohrmann (Verwaltungskraft)  Frauke Müller (Leitung Job-Club)   
Britta Pade (Job-Club)  Gabriele Riemer (Verwaltungsfachkraft)  Sieglinde Ritz (Beratung-Evaluation-Wissenstrans-
fer)  Karin Robben (Quartiersentwicklung)  Andreas Röttger (Finanzcontrolling)  Dr. Ulrich Schenck (Beratung-
Evaluation-Wissenstransfer und EU-geförderte Sonderprojekte)  Karin Schmalriede (geschäftsführender Vorstand)  Bärbel 
Schulz (Job-Club)  Kirsten Sehgal (Quartiersentwicklung)  Barbara Settemeyer (Aushilfe Existenzgründung bis 
31.01.2009)  Martina Stahl (Quartiersentwicklung)  Vanessa Steenwarber (Quartiersentwicklung und Sicherheitskonferenz 
Harburg)  Heike Stempfle (Existenzgründung)  Jenny Stempfle (Aushilfe Empfang)  Katrin Triebl (Beratung-Evaluation-
Wissenstransfer)  Heidi von Varendorff (Existenzgründung)  Karsten Wagner (Leitung Bauprojekte)  Ulrich Wolff  
(Beratung-Evaluation-Wissenstransfer, IT-Koordination)  Zeliha Yazici (kaufmännische Bauabwicklung)  Gundula Zierott 
(Existenzgründung)
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Standorte der Lawaetz-Stiftung

Gesellschaften bzw. Beteiligungen 
der  Lawaetz-Stiftung

Johann Daniel Lawaetz-Stadtentwicklungs GmbH
mit der Tochtergesellschaft:
Lawaetz-Service GmbH
Amandastraße 60
20357 Hamburg
040/ 41 26 39- 0

LP Projekt-Management GmbH
gemeinsam mit der Patriotischen Gesellschaft  
von 1765 e.V.
Neumühlen 16–20
22763 Hamburg
040/ 39 99 36- 22

Zentrale der
Lawaetz-Stiftung 
Neumühlen 16–20
22763 Hamburg
040/ 39 99 36-0

Stadtteilbüros
Quartiersentwicklung 
Essener Straße,  
Langenhorn
Kaekenflur 16 h
22419 Hamburg
040/ 30 33 01 64

Quartiersentwicklung 
Hohenhorst
Dahlemer Ring 1
22045 Hamburg
040/ 52 59 44 48

Quartiersentwicklung 
Steilshoop
Schreyerring 47
22309 Hamburg
040/ 79 69 68 01

Quartiersentwicklung  
Lohbrügge-Ost
Alte Holstenstraße 22–24 
(Holstenpassage)
21031 Hamburg
040/ 20 90 77 82

Quartiersentwicklung 
Schnelsen-Süd
Graf-Johann-Weg 38
22459 Hamburg
040/ 72 96 35 28

Quartiersentwicklung 
Lenzsiedlung
Julius-Vosseler-Straße 193
22527 Hamburg
040/ 43 09 67 44

Büro Lüneburg
Ilmenaustraße 1
21335 Lüneburg
04131/ 223 33 56

Unsere Internetadressen

Hauptdomain
www.lawaetz.de
Unter diesem Zugang finden Sie u. a. die Geschichte  
der Lawaetz-Stiftung, unsere Arbeitsbereiche, aber auch  
Aktuelles, Veröffentlichungen und die Lawaetz-Infos mit 
Kontaktadressen.

Weitere Lawaetz-Domains
www.lawaetz.eu
www.lawaetz-stiftung.eu
www.lawaetz-foundation.eu.

Im Auftrag der Behörde für Wirtschaft und Arbeit  
betreuten wir in 2008 die Domains für den ESF in Hamburg
www.esf-hamburg.de
www.esf-hamburg.eu
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